
720

udg anl

310

zahvqbva

“no! u

n

wu

t u

ur

u (poq h

zig

ne

L

usjvng us(piy

Nummer 108.

h Vlan,h
Parlaments Beilage,

t M ilungen,e

Halle che
Abend-Ausgabe.

Zeitung.
Jahrgang ISS.

Anzeige Gebühren
die fünfgeſpaltene Petit-Zeile oder

Naum für Halle und Reg. Bez.
Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20 4.

Keclamen am Schluß des redactionellen
Theils die Zeile 40

Anzeigen Annahme bei der Expeditton
und allen AnnoncenExpeditionen.

Fern r mitBerlin, Leipzig, J urg e.
Anſchluß Nr. 158.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Dalle, Leiprigerſtraße 87.

Die Kataſtrophe bei Adna.
Obgleich wir uns bei dem Eintreffen der erſten Nachrichten

aus Maſſauah über die Niederlage der Italiener bei Abba
Garima in unſerer Beſprechung der Situation in der heutigen
Morgenausgabe der „Halleſchen Ztg.“ keineswegs einer opti
miſtiſchen Auffaſſung hingegeben haben, ſind unſere zum Aus
druck gekommenen Befürchtuüngen durch die ſpäter eingetroffenen
Meldungen noch bei weitem überholt worden. Nicht um eine,
wenn auch derbe Schlappe eines Theils des italieniſchen Heeres
handelt es ſich, ſondern um eine verhängnißvolle Niederlage
der ganzen Armee, deren Widerſtandskraft für den Augenblick
gänzlich gebrochen zu ſein ſcheint. Der Rückzug erfolgte offen
bar unter völliger Auflöſung der Truppen, die Führerlos theil-
weiſe bis in die Gegend von Asmara rn er und erſt
dort zum Stehen gebracht worden ſind. Baratieri iſt mit dem noch
am beſten geordneten Theile ſeiner Truppen in Addi Cerie
eingetroffen, d. h. 80 Kilometer nördlich von Adigrat. Danach
iſt wohl die Stellung bei Adigrat, an deren Verſtärkung
monatelang gebaut worden iſt und die dem Vordringen der
Abeſſynier eine unüberſchreitbare Schranke ſetzen ſollte, als un
haltbar aufgegeben worden, wenn nicht etwa wieder eine Be
ſatzung im Fort zurückgelaſſen worden iſt, um ſchließlich das
Schickſal ihrer unglücklichen Waffengenoſſen von Amba Aladſchi
und Makalle zu theilen. Was ſchon hätte geſchehen müſſen,
als die Abeſſynier in kühnem Marſche Adua erreicht
hatten und gegen den Mareb vorzudringen drohten, der Rück
zug nach Asmara zur Vertheidigung des die Küſte und en
Maſſanah deckenden Höhenrandes, iſt jetzt gezwungen geſchehen
unter einer bedauerlichen tiefen Erſchütterung des militäriſchen
Anſehens der Jtaliener.

Während der größte Theil der italieniſchen Blätter ſich
zu der auch von uns getheilten Anſicht zuneigt, daß Baratieri,
der italieniſche Kommandeur, als er die Schlacht bei Adua
wagte, lediglich der Verſuchung unterlegen ſei, ſich von der
Ankunft des neuen Oberfehlhabers durch eine e militäriſche
Unternehmung hervorzuthun, bekämpft das Blatt „Eſercito“
dieſe Anſicht und betont taktiſche Gründe, wahrſcheinlich eine

dro Umgehung, als Triebfeder Baratieris. Di z
veröffentlicht ein ve es Billet, da
Korreſpondent Mercatelli unterm 14. Fe die Re
daktion richtete. Darin heißt es wörtlich: „Es ſcheint, daß die
auf ihm laſtende ſchwere Verantwortlichkeit des General
Baratieri völlig paralyſirt habe. Man e ſofort
einen ganzen Mann nach Afrika, ſo wird die Lage noch zu
retten ſein, anderenfalls nicht.“

Daß Baratieri in der That ganz plötzlich ſich zur Schlacht
entſchloß, geht aus folgender Depeſche der „Nat.Ztg.“ hervor:

Rom ,„4. März. Wie ich aus beſter Quelle erfahre, depeſchirte
General Baratieri noch am 29. Februar, 4 Uhr Nachmittags, die
Poſitionen der Schoaner wären unantaſtbar, und er verfüge nur
über 20 000 Mann. Abends beſchloß er dann, ohne weiter an die
Regierung zu depeſchiren, plötzlich, am nächſten Morgen früh die
Schlacht zu liefern. Wahrſcheinlich erfolgte dieſe Entſchließung,
weil er inzwiſchen des Generals Baldiſſera Ernennung zum Ober-
befehlshaber erfahren hatte.

Auf dem Kriegsminiſterium vermag man ſich den toll
kühnen Vorſtoß Baratieris abſolut nicht zu erklären. Noch am

nach Rom28. re telegraphirte der General wörtlich
„es ſei abſolut unmöglich, die feindliche Stellung anzugreifen“,

Die „Dribuna“das ihr afrikani ſcher

und ſchon am Tage darauf griff er dieſelbe Stellung
dennoch an. Man vermuthet, daß Baratieri durch die
üblichen falſchen r r welche wohl ſeine Rück-
zugslinie nach Beleſa als bedroht erklärten, zum Angriff beſtimmt
worden ſei. Außerdem war Baratieri über die feindliche Stellung
ſo ſchlecht unterrichtet, daß die Kolonne Albertone faſt augen
blicklich von der geſammten feindlichen Streitmacht eingehüllt
und vernichtet wurde, ohne daß die r viertauſend Meter hohe
Bergrücken von P getrennten zwei anderen Kolonnen zu ihr in
Fühlung treten konnten. Das Telegramm Lambertis an die
Regierung beginnt mit den Worten „Die Niederlage iſt
rieſengroß.“ Es verlautet, die Generale Dabormida, Ari-
mondi und Albertone ſind geblieben.

Rom, 4. März. Der „Opinione“ zufolge iſt es unwahr, daß
Adigrat gefallen iſt, doch wird man das Fort vermuthlich aufgeben,
um nicht ein neues Makalle zu ſchaffen. Asmara iſt vollſtändig
armirt und bereit, eine große Truppenmacht aufzunehmen. Das
befeſtigte Lager von Asmara iſt mit ſchwerſtem Geſchütz ſowie zahl
reicher Munition verſehen. Asmara wird alſo die Bafis für die
italieniſche Armee bilden. Baldiſſera wird erſt morgen in Maſſauah
landen. Inzwiſchen übernahm Lamberti den Oberbefehl. Das dasrothe Meer Feugende Geſchwader erhielt Ordre, ſich nach Maſſaua

zu begeben und ſich dem Gouverneur für alle Fälle zur Verfügung
zu ſtellen.

Was die Stimmung in Jtalien anlangt, ſo iſt dieſelbe
zwar h u ernſt und Niemand täuſcht ſich über die
Geſiteie der Situation, andererſeits iſt man aber in dem
Gefühl einig, daß es Pflicht der Nation iſt, zu männlichen
Entſchlüſſen ſich durchzuringen. Jn dem geſtern unter dem
Vorſitz des Königs abgehaltenen Miniſterrath wurde beſchloſſen,
ſofort nach Maſſauah an General Baldiſſera zu telegraphiren,
er ſolle baldmöglichſt die Höhe der nothwendigen Verſtärkungen
angeben. Der Miniſterrath beſchloß ne dem König die
Portefeuille zur Verfügung zu ſtellen der König lehnte
a das Anerbieten ab und bat Crispi, ſich mit dem
Miniſterium der Kammer vorzuſtellen und ein Vertrauensvotum
ſich ertheilen zu laſſen. Ob ein ſolches ertheilt werden wird,
ſteht nicht außer dem Bereich der Möglichkeit. Die Oppoſition
beſchloß, die Erklärung der Regierung abzuwarten, die am
Donnerſtag dem Parlament Rechenſchaft ablegen wird. Rudini
wurde agt im Name der Oppoſiti v ſprechen. Die
„Tribuna“ ermahnt das Parlament, am 5. 8 Europa das-
ſelbe Bild von Patriotismus, Selbſtachtung und Würde zu bieten
wie nach AmbaAladſchi. Das Parlament möge des Landes würdig
ſein, das ſich niemals ruhiger und feſter bewieſen habe als heute.
Morgen wird die Regierung der Kammer die Dokumente für
die Nothwendigkeit der Entſendung Baldiſſeras vorlegen. Die
Abgeordneten der Regierungspartei erklären den Sturz des
Kabinets für unwahrſcheinlich. t

Auch der Pap ſt fühlt ſich als Jtaliener. Auf ſeine Anordnung
wurde das „Tedeum“, welches geſtern Nachmittag zur Feier des
Jahrestages der Papſtkrönung in der Peterskirche ſtattfinden ſollte,

r Unglücksnachrichten aus Afrika auf den nächſten Sonntag
verſchoben.

Rom, 4. März. Die „Tribuna“ ermahnt das Parlament zu
ruhiger und beſonnener Berathung, das während des geſtrigen Tages
verbreitete Gerücht, Baratieri habe Selbſtmord begangen, wird aus
offiziöſer Quelle dementirt. Crispi konferirte während des ganzen
geſtrigen Abends mit König Humbert. Die „Tribuna“ klagt den
General Baratieri der Unvorſichtigkeit und Unfähigkeiten. In den
Wandelgängen von Monte Citorio herrſcht die größte Aufregung. Die
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Stimmung in der Stadt iſt gedrückt. Die Polizei beſchlagnahmte
mehrere ſchwarze Fahnen, welche zum Zeichen der National-
trauer ausgehängt worden worden waren. In Mailand und Neapel
haben ſtürmiſche Proteſtkundgebungen gegen Crispi ſtattgefunden.
Die radikalen Redner fordern den ſofortigen Rücktritt Crispi's. Es
heißt Crispi ſei ſeiner Niederlage bei der Eröffnung der Kammer ſo
ſicher, daß er in letzter Stunde das Parlament auf ein ferneres
Datum vertagen wolle.

Brüſſel, 4. März. Die Kammer ſtellte die Jnterpellation
Laurent über die Gerüchte, betreffend die angebliche Konvention
zwiſchen dem Congoſtaat, Jtalien und England, hinſichtlich eines
e Vorgehens gegen die Lerwiſche, auf nächſten Frei-
ag feſt.

Rom, 4. März. Der Miniſterrath telegraphirte nach
Maſſauah, General Baldifſera ſolle ſofort die Höhe der erforderlichen
Verſtärkungen angeben, deren er bedürfe. Der König erklärte auf
das eingereichte Demiſſionsgeſuch des Geſammt-Miniſteriums, daſſelbe
nicht annehmen zu wollen, weil unter den gegebenen Verhältniſſen
das entſcheidende Wort der Volksvertretung gebühre. Man betrachtet
dieſe Erklärung als ein Vorſpiel der Kriſis, welche unabwendbar ſei.

Nothhelfer der Sozialdemokratie.
Den Berliner d iſt dieſer Tage ein Aufruf zuge-

gangen einige haben ihn abgedruckt, andere, die ſich die
Sache offenbar gründlicher überlegt haben, nicht. An ſich war
allerdings der mit dem Aufrufe verfolgte Zweck ſehr unver-
n und durfte wohllöblich zenſirt werden. Vereine, insbe-ondere Frauenvereine wandten ſich an die „Käuferinnen“ Ber-

lins, ſie in der Forderung, daß die Geſchäftsinhaber ihrem
weiblichen Ladenperſonal für die Zeit, in welcher es keinen
Kunden zu bedienen hat, zu ſitzen geſtatten ſollen, zu unter
ſtützen, eine Forderung, die, weil aus geſundheitlichen Gründen

erechtfertigt, aus humanitären Geſichtspunkten begründet erſcheint Die „Käuferinnen“ werden in dem Aufrufe aufge

S nur in ſolchen Geſchäften ferner zu kaufen, welche
as Sitzverbot für ihre Verkäuferinnen aufgehoben haben.

Schmeckt freilich letztere Aufforderung ſchon ein kleinwenig nach Boykott und wird durch ſie die an ſich gute

Sache dieſer Agitation kaum verbeſſert, ſo darf man billiger
Weiſe erſtaunt ſein, wenn Vorſtände von 12 Frauenvereinen
den bürgerlichen Blättern der Reſidenz zumuthen, ihren Aufs-
ruf abzudrucken, nachdem ſie ihre ünterſchriften durch die des
ſozialdemokratiſchen Parteihäuptlings A. Bebel komplettirt
hatten. Dieſe Zumuthung grenzt ſo dicht an Unverſchämtheit,
daß die bürgerliche Preſſe wohl gethan hätte, ſie t
zurückweiſen. Natürlich werden ſich die Vorſteherinnen der
Frauenvereine n die Einrede zurückziehen, ſie verſtänden
nichts von Politik. Letzteres iſt gewiß richtig indeß giebt es
leider Frauen, welche in die P ütik hineinzupfuſchen ſich m
ſcheuen, obwohl ſich nichts davon verſtehen, und da dieſt Geſellſchaft für ethiſche Kultur durch Frau
Lily von Gizycki unter dem Aufrufe vertreten iſt,wäre es woß nicht allzuſchwer geweſen den anderen
Damen klar zu machen, daß, wenn man einen Aufruf erläßt,
mag der Zweck auch noch ein ſo berechtigter ſein, und man
„A. Bebel, Mitglied des Reichstages,“ an der Spitze der
Unterſchriften paradiren läßt, man damit einer ganz unpolitiſchen
Sache einen politiſchen Stempel aufdrückt, der patriotiſch em
pfindenden Leuten gebietet, ihre Sympathie einem Verlangen
vorzuenthalten, dem ſie um ſeines humanitären Zweckes willen
ſich gern zuwenden möchten.

(Nachdruck verboten.)

Papa Wrangel.
Ein Gedenkblatt von Hermann Ferſchke (Frankenhauſen).

In dieſer Zeit der Gedenk- und Jubeltage, wie ſie Alldeutſch
land noch niemals ſo einmüthig und herzerhebend gefeiert hat, darf
es wohl geſtattet ſein, auch eines Mannes zu gedenken, der zwar
ſeines hohen Alters wegen nicht mehr in der Lage war, thätig bei
jenen großen Ruhmes- und Ehrentagen unſerer Armee mitzuwirken,
der aber während einer ungewöhnlich langen, thatenreichen Dienſtzeit
ſein unvergeßliches Theil dazu beigetragen hat, die Armee auf die
jenige Höhe zu bringen, die ſie ſpäter befähigte, ſo Großes zu leiſten,
des Mannes, der unermüdlich im Laufe von einundachtzig Arbeits
jahren vier preußiſchen Königen in Krieg und Frieden diente und
raſtlos und ſchneidig dafür ſorgte, daß die preußiſchen Schwerter
ſcharf und roſtfrei blieben.

In dieſem Sommer ſind hundert Jahre vergangen, ſeitdem der
ſpätere Feldmarſchall Graf Wrangel iu die preußiſche Armee einge
reiht ward. Am 13. September 1784 als Sohn eines Infanterie
Oberſten in Stettin geboren, trat er ſchon mit zwölf Jahren,
im Jahre 17 6, bei dem damaligen Dragoner- Regiment von Zieten
als Junker ein da die damaligen Avancements Verhältniſſe
im Frieden ſo langſam waren, daß ein ſo früher Eintritt geboten er
ſchien. Es war eine ernſte Zeit, und die Wolken am politiſchen
Himmel bedrohten das Preußenland mit ſchweren Wettern, die denn
auch nicht ausblieben und dem jugendlichen Junker Ruhm, Ehre und
ſchnelles Avancement einbrachten. Zwar nahm ſein Regiment an
dem Feldzug 1806 in Thüringen nicht theil, dagegen kämpfte es im
Jahre 1807 in Oſtpreußen wacker mit und bewährte den alten Ruhm
der preußiſchen Reiterei auf das Glänzenſte. Hier war es, wo der
Lieutenant von Wrangel ſich zuerſt als vorzüglicher und ſchneidiger
Reiteroffizier bewährte und ſich durch perſönliche Tapferkeit ganz be
ſonders hervorthat und auszeichnete. Jn dem Treffen bei Heilsberg
am 10. gen 1807 hatte ſein Regiment das Glück, zwei franzöſiſche
KüraſſtrRegimenter in plin der Attacke über den Haufen zu werfen,
wobei Wrangel, obwohl durch einen Piſtolenſchuß nicht unerheblich
derwundet, ſich ſo umſichtig und tapfer hervorthat, daß der König
dem dreiundzwanzigjährigen Lieutenant den Orden pour le möérite
r eine Auszeichnung, die gerade in jener S bei ſo jugend
ichem Alter ebenſo ſelten wie bedeutend war. on im Jahre 1811

rückte er zum Rittmeiſter auf und machte als ſolcher alle Schlachten

mee
Zum hundertjährigen Gedächtniß von Wrangels Dienſteintritt.

des Befreiungskrieges von 1813 mit, wobei er für ſeine Tapferkeit
in der Schlacht bei Leipzig das eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielt. Jn
den Feldzügen von 1813 und 1815, zunächſt als Major, dann als
Oberſllieutenant, war er immer voran, namentlich bei Etoges am
14. Febrar 1814, wo Major von Wrangel an der Spitze des Oſtpreutziſchen Küraſſier-Regiments, das in Sehmerng daran noch heute

ſeinen Namen trägt, die franzöſiſche Garde-Kavallerie in glänzender
Attacke in die Flucht ſchlug. Jn Folge dieſes Bravourſtücks wurde
er zu Ende des Feldzuges von 1815 zum Oberſt befördert ein-
unddreißig Jahre alt, nach neunzehn Dienſtjahren

Trotz der nun folgenden langen Friedensjahre erſtieg Wrangel
in kurzen Friſten eine Rangſtufe nach der andern und war bereits
1839 kommandirender General, zunächſt des erſten, dann des zweiten
und ſpäter des dritten Armeekorps, und ſchon damals trat er an die
Aufgabe heran, die Kavallerie zur möglichſten Vollkommenheit heran
zubilden, eine Aufgabe, deren Löſung Keiner ſo gewachſen war, als
er, und wie er ſie gelöſt hat, das wird ihm unvergeſſen bleiben.

Das Sturmjahr 1848, das für ſeine fernere Laufbahn ſo be
deutungsvoll und wichtig werden ſollte, fand ihn in Stettin, nach-
dem er zum General der Kavallerie aufgeſtiegen war. Hier erhielt
er auch ſeine Ernennung zum Oberbefehlshaber der gegen Dänemark
aufgebotenen deutſchen Bundestruppen, und es hat wahrlich nicht an
ihm gelegen, wenn dieſer Feldzug reſultatlos verlief. Es kann im
Gegentheil geſagt werden, daß der alte Draufgänger das ganzediplomatiſche Jntriguenſpiel, das ſeinen Arm feſthielt und lähnte,

von ganzem Herzen zum Teufel wünſchte, und es war ein reiner
Unſinn, wenn die et der damaligen Zeit ihm grollten. Was
konnte das kleine Preußen damals gegen den geeinigten Willen der
großen Mächte ausrichten

Nach dem ſo traurig verlaufenen däniſchen Feldzug wurde der
General von Wrangel zum Oberkommandeur der Truppen in den
Marken und gleichzeitig zum kommandierenden General des dritten
Armeekorps ernannt und ihm die Aufgabe übertragen, in Berlin,
das ſeit dem 19. März von den Truppen entblößt und der Be-
wachung der Bürgerwehr überlaſſen war, die alte Ordnung wieder
herzuſtellen. Daß gerade aus dieſer bewegten Zeit die Popularität
des Generals herſtammt, iſt wohl das beſte Zeichen dafür, wie er
die ihm übertragene ſchwere Aufgabe gelöſt hat, und wenn er auch,
wie natürlich, mit den Waffen drohte, wenn er auch bei Gelegenheit
an „den Säbel, der haut,“ und „das Gewehr, das ſchießt,“ erinnerte

es brauchte kein Säbel gezogen ünd kein Gewehr abgeſchoſſen
werden ſeine einzigen Waffen waren. Energie und Wohlwollen,
Ernſt und Milde, ein herzerquickender, unbeſiegbarer Humor.
Und als ihm dann der Magiſtrat von Berlin in dankbarer Aner

kennung dieſer ſeiner Verdienſte das Ehrenbürgerdiplom der Haupt
ſtadt überreichte, da war wohl Riemand, der dieſe Ehrung nicht als
eine wohlverdiente anerkannte.

Von dieſer Zeit an behielt der General ſeinen Wohnſitz beſtändig
in Berlin, er wurde Gouverneur der Hauptſtadt und bald eine der
populärſten Perſönlichkeiten, denn er zeigte ſich ſeinen Berlinern da
durch beſonders dankbar, daß er ſelbſt voll und ganz Berliner wurde
und er ließ das mit beſonderer Vorliebe daraus erkennen, daß er ſich
ihrer Sprache bediente.

Man hat zu Zeiten viel hin und her geſtritten, ob Wrangel den
permanenten Krieg mit „mir“ und „mich“ aus Mangel an Schul
bildung geführt habe; es unterliegt gar keinem Zweifel, und ich
ſelbſt habe es wiederholt beobachten können, daß er, wenn es ihm
nothwendig erſchien, auch ſehr richtig und fehlerfrei ſprechen konnte,
meiſtens wollte er es aber einfach nicht, denn er hatte recht gut ge
merkt, daß ſeine Popularität mit ſeinen abſichtlichen Sprachfehlern
wuchs, und da er dieſe ſich erhalten wollte, ſo „berlinerte“ er luſtig
weiter.

Dieſe Popularität machte ihn ſchließlich ſchlechtweg zum „Papa
Wrangel“, und das iſt er denn auch bis an ſein Lebensende geblieben

wenigſtens für die Berliner. Jn der Armee freilich war der alte
Herr damals auch populär, aber doch inehr in der Entfernung ſeine
Anweſenheit wurde eher gefürchtet, als herbeigewünſcht. Da er als
Gouverneur von Berlin wenig zu thun hatte, ſo übertrug ihm der
König anfangs der fünfziger Jahre die Generalinſpektion über die
ſämmtliche Kavallerie, und er unterzog ſich dieſer Aufgabe mit Sach
kenntniß, Schneidigkeit und jener Rückſichtsloſtgkeit gegen etwaige
Fehler, Verſehen und Verſtöße, die ſeine Beſichtigungen ſo gefürchtet
machten. Er liebte es, die zur Jnſpizierung auserleſenen Truppen-
theile zu überraſchen, denn er wußte aus Erfahrung, daß die Leute
vor einer angeſetzten Beſichtigung häufig ſo abgehetzt wurden, daß
die Beſichtigung ſelbſt darunter litt, er wollte die Truppe ſehen,
wie ſie war, nicht wie man ſie gerade für den beſtimmten Tag ab-

erichtet hatte, und deshalb verſchmähte er es nicht, wohl auch dieJungen zu benutzen, in denen er z. B. ſeine Abreiſe nach dem

Rhein vermelden ließ, worauf er dann ganz unerwartet in Pommern
oder in Schleſien erſchien, ſehr zur Ueberraſchung der dortigen Re
gimenter und ihrer Kommandeure.

An dieſe Beſichtigungen knüpfen ſich ſo zahlreiche Aneldoten,
daß man darüber Bände ſchreiben könnte. So hatte er einmal ein
KavallerieRegiment eingehend beſichtigt und verſammelte dann die
Offiziere um ſich zur Kritik, die er mit den Worten eröffnete

„Meine Herren, ich habe mir ausnehmend gefreut, Sie alle ſo
wohl zu ſehen, das iſt aber auch die einzige Freude, die ich heute



Sollte aber Frau Lily von Gizycki nicht politiſch genug
beanlagt geweſen ſein, um an der Unterſchrift des A. Bebel
Anſtoß zu nehmen, ſo hätte vielleicht der Landtagsabgeordnete
von enckendorff oder einer der übrigen Männer, deren
Namen unter dem Aufruf ſtehen, ſicherlich Veranlaſſung
gehabt, die prinzipielle Seite der Frage zur Erörterung zu ſtellen,
bis zu welchem Grade der Verwirrung es führen muß, wenn
die Frauen der erſten Männer der Stadt, wie z. B. Frau
Bürgermeiſter Margarethe Kirchner oder Frau Henriette
Schrader ihre Namen in einem öffentlichen Aufruf unter den
A. Bebels ſetzen. Diejenigen, welche den Frauen das Recht
beſtreiten wollen, in öffentlichen Angelegenheiten überhaupt mit
uwirken, können aus derartiger Nothhelferei bei den Sozial
emokraten nur in ihrer Meinung beſtärkt werden. Die

Sozialdemokratie aber, welche den Haupträdelsführer der ſozial
revolutionären Umſturzpartei vielleicht deshalb, weil er als
Verfaſſer des albernen Buches „Die Frau“, wie man zuſagen pflegt,
„berühmt“ geworden iſt von achtbaren, gebildeten Frauen ſo
geehrt r kann ſie an den Ernſt des Kampfes glauben,
welchen die Männer jener Frauen ihr verkündigen, jenes Kampfes
z dem Kaiſer Wilhelm II. den geſitteten und gebildeten Theil
er Nation aufgerufen hat, und zu dem eben die Bahn frei zu

werden anfing Jene Vereine aber, deren Vorſteherinnen dieſen
faux pas machten und die Unterzeichner des Aufrufs, die vielleicht
nicht wußten, da „A. Bebel“ ihnen als „Kollege“ beigeſellt
wurde, oder die Bedeutung dieſer Kollegialität nicht kannten,
werden gut thun, nachdem dieſer Aufruf einmal veröffentlicht
worden iſt, klarzuſtellen, ob ſie wirklich damit einverſtanden ſind,
durch Zuſammenkoppelung mit dem ärgſten Feinde des Vater
landes ſozialdemokratiſche Nothhelfer wider Willen zu ſein.

Deutſches Reich.
Wie die „Dägl. Rund ſch.“ von beſtunterrichteter

Seite erfährt, hat der Kaiſer an der Geſtaltung des gegen-
wärtig im Reichstag zur Berathung ſtehenden Zuckerſteuer
Geſetzentwurfs perſönlichen Antheil und zwar in weit
höherem Maße, als das bei anderen Geſetzentwürfen der Fall
zu ſein pflegt.

Wie man aus München meldet, wird ſich der Prinz-
Regent Luitpold von Bayern bei den Krönungeofeierlich-
keiten in Moskau durch den Prinzen Ludwig vertreten
laſſen. Prinz Ludwig wird von zwei Generalen, zwei Ad-
jutanten und dem bayeriſchen Militär-Attachee in Berlin be
gleitet ſein.

Die Chriſtlich-Sozialen und die Landarbeiterfrage.
Die „Konſervative Korreſpondenz'“ polemiſirt gegendie chriſtlich-ſozialen und anderen Politiker welche durchaus

eine Landarbeiterfrage auf das Tapet bringen wollen, durch
folgende Notiz „Jn der ſozialdemokratiſchen „Mecklen-
burgiſchen Volkszeitung“ iſt unlängſt die Lage der
Landarbeiter in mehreren Leitartikeln beſprochen worden. Das
Blatt ſtützt ſich im Weſentlichen bei ſeinen Darſtellungen auf
die Ausbeute, die ihm die evangeliſchſozialen „Unterſuchungen“
und private Schriften einzelner J Naumanns ge-
e haben. Das ſozialdemokratiſche Reſumsé lautet folgender
maßen

Durch Einführung der Dampfmaſchinen hat ſich der Dreſcher
lohn gegen den Handdruſch zu ſeinen Ungunſten verändert heute
wird er „hei“ oder „er“ oder gar „du“ genannt, in Zukunft
nur „Sie“. Viele Jnſpektoren und auch viele Herren beſtellen
o einen Arbeiter, dem ſie „einen“ zugedacht haben, allein auf

n Kornboden zum Kornſchaufeln und fallen dann mit der Reit
peitſche über ihn her. Das Verſtellen der Uhr d die Länge
der Arbeitszeit, während der Maximalarbeitstag nur 8 Stunden ſein
ſollte. Um vieſen Uebeln abzuhelfen, müſſen die ländlichen Arbeiter
wie die Jnduſtriearbeiter, deren Lage ihnen im beſten Licht ge
ſchildert wird, das Koalitions-, Vereins- und Streikrecht erkämpfen
und müſſen die Geſfinde- und Tagelöhnerordnungen abgeſchafft
werden. „Nehmen wir einmal an, es iſt unmittelbar vor der
Rapsernte, der Rübſen iſt reif zum Mähen. Wenn nun amTage, bevor der Herr mähen ufer will, die Tagelöhner kommen
und erklären, ſie würden nicht eher eine Hand rühren, als bis der
Herr einen beſſeren Kontrakt mit ihnen gemacht hätte, was würde
wohl geſchehen

Mit Recht bemerken zu dieſen Ergüſſen die „Mecklen-
burger Nachrichten“: „Eine ernſte Kritik bedürfen dieſe
Auslaſſungen nicht. Sie ſind nicht geſchrieben, um das Wohl
und das Beſte der Tagelöhner zu fördern, ſondern nur um den
Neid zu erregen, die Mißgunſt zu reizen, Unzufriedenheit zu
ſäen. Zufriedenheit iſt das größte 7 nach ſozialdemo
Aer Auffaſſung. Vielleicht ſind aber die beſprochenen
Artikel geeignet, bei den wohlwollenden Männern, die
auch bei uns zu Lande Koalitionsrecht und Streikrecht für

die ländlichen Arbeiter verlangen als Forderungen ausglei
chender Gerechtigkeit, Zweifel zu erregen, ob orderungen
in der That, wie ſie meinen, ethiſch ind. Denn
dieſe Rechte ſollen doch zu nichts Anderem gebraucht werden,
als den Gottesſegen, der auf dem Felde gewachſen iſt, demVerderben auepaſeren, wenn es den ſozialdemokratiſchen Agenten

gu Nicht nur thöricht, ſondern geradezu gewiſſenlos würde
ie Partei handeln, die hierzu auch nur den kleinen Finger

bieten würde.“
Der Centralverband deutſcher Kaufleute hat zwei

Petitionen zum Bürgerlichen Gefetzbuch an den Reichs
tag gerichtet. n er mittels dreier Eingaben bei den
betheiligten Reſſortminiſtern dahin vorſtellig geworden das
Offenhalten der Schaufenſter auch an Sonn- und Feier-
tagen während des ganzen Tags mit Ausnahme der
Stunden des Hauptgottesdienſtes einheitlich für die ganze
Monarchie zu geſtatten. Er weiſt auf die große Bedutung der Schau
fgre für die Hebung des geſchäftlichen Verkehrs hin und
ebt hervor, daß durch das Schließen derſelben gerade an

dieſen verkehrsreichſten Tagen den Kaufleuten ein anſehnlicher
Kundenkreis namentlich aus der Landbevölkerung ent
zogen werde, der ſich infolge der Unmöglichkeit, des Sonn oder
Feiertags in ergiebiger Weiſe Auswahl halten zu können, an
die Hauſirer oder Verſandgeſchäfte wende.

Neue ſozialdemokratiſche Organiſation. An Stelle der
polizeilich aufgelöſten Berliner ſozialdemokratiſchen Wahlvereine iſt
geſtern eine neue ſozialdemokratiſche Organiſation unter dem Namen:
„Sozialdemokratiſcher Verein Vorwärts“ ins Leben gerufen worden.

Parlamentariſches.
Die geſtrige Sitzung der Budgetkommiſſion des Reichs

tags war von Bedeutung. Man verhandelte über den Marine
e tat und wandte ſich ſofort dem Kerne desſelben, den einmaligen
Ausgaben für Schiffsneubauten zu. Herr Staatsſekretär
Hollmann erklärte, daß die Flottenpläne noch keine feſte Geſtalt ge-
wonnen hätten. Die Verwaltung ſuchte ſich zunächſt ſelbſt einmal
erſt ein Bild von dem Lauf der Entwickelung zu machen. Es liege
aber jedenfalls nichts Schreckhaftes, nichts
Senſationelles vor, und er könne nur dringend
bitten, dieſe Fragen nicht in agitatoriſcher Weiſe
u behandeln. Jn Bezug auf die Panzerhochſeeflotte erklärteTer Hollmann auf das Beſtimmteſte, daß eine weſentliche

Vermehrung nicht in Ausſicht genommen ſei.
Wir wollen bleiben, was wir find, aber was wir ſind, das wollen
wir ganz ſein. Ueber die 24 Schlachtſchiffe, die wir nach Erſchöpfung
des Flottengründungsplanes von 1889/90 haben, gedenken wir nicht
hinauszugehen.

Jn Frage kam zuvörderſt der Erſatzbau für „Friedrich den
Großen“. „Friedrich der Große“ läßt in Bezug auf Panzerung,
Schivimmfähigkeit, Fahrgeſchwindigkeit ſehr viel zu wünſchen übrig.
Sein Gefechtswerth iſt nur noch gering, ein Erſatz alſo dringend ge
boten. Alle Parteien bis auf die Volksparteiler und Sozial-
demokraten traten für die Forderung ein, die gegen 4 Stimmen
bewilligt wurde.

Die nationalliberale Partei des Abgeordneten-
hauſes wird dieſer Tage einen Antrag einbringen, in dem ſie die
ſchleunige Vorlage eines Geſetzentwurfs über die Medizinalreform
verlangt. Vor Allem ſoll darauf gedrungen werden, daß die Kreis
phyſiker ſich in höherem Maße als bisher den Aufgaben der gericht
lichen Medizin und der öffentlichen Geſundheitspflege widmen für
den Ausfall, den ſie dabei in ihrer Privatpraxis erleiden würden,
ſollen ſie durch erhöhtes Gehalt entſchädigt werden. Ehe der Wort-
laut des Antrags W wird, ſoll, wie wir hören, der Verſuch
gemacht werden, die Unterſtützung auch anderer Parteien für dieſen
Schritt zu ſichern. Die gegenüber früheren Jahren J Finanz
lage, hoffen die Antragſteller, wird etwaige finanzielle Bedenken der

Regierung, wie ſie bisher bei ähnlichen Anregungen geäußert ſind,
dieſes Mal überwinden.

Die Etatsdebatten im Reichötage werden am nächſten
Montag wieder aufgenommen werden, und zwar dürfte zunächſt
der von der Kommiſſion bereits erledigte Kolonial-Etat auf
die Tagesordnung geſetzt werden. Vorausſichtlich werden Ende
nächſter Woche bereits der Marine-Etat und in der darauf
folgenden Woche der der Zölle, Verbrauchsſteuern und
Averſen im Plenum zur Berathung kommen. Die Etats-
berathungen ſollen unterbrochen fortgeſetzt werden.

Spanien
Die kriegeriſche Stimmung

iſt in den Vereinigten Staaten wie in Spanien ſehr groß kriege
riſche Eventualitäten werden e Auge gefaßt. Der ameri-
kaniſche Senat nahm bereits einen Geſetzentwurf an, der dahin geht,
die Marinetruppen um 1000 Mann zu verſtärken und, falls es noth
wendig ſein ſollte, weitere Marinetruppen 5 und Transport-
ſchiffe zu miethen. Gormann brachte einen Beſchlußantrag ein, wo
durch der Staatsſekretär der Marine, Herbert, ermächtigt wird, eine
Kommiſſion zu ernennen, welche mit der Prüfung der Jnſel Nevaſſa

e beauſiragt würde, um daſelbſt eine Kohlenniederlage zu
errichten.
In Spanien herrſcht auf den Schiffswerften eine ſehr tege Thä

tigkeit; die Meldung von der denke gen Entſendung eines Ge
ſchwaders nach Kuba beſtätigt ſich. Wie verlautet, hätten einige
italieniſche Schiffsrheder der ſpaniſchen Regierung den Verkauf oder
die miethweiſe Ueberlaſſung von Dampfern angeboten, damit die
letzteren für den Fall eines Krieges mit den Vereinigten Staaten als
Kaper-Fahrzeuge armirt würden.

Amerika.
Aus Nicaragua.

Eine Depeſche aus Manggua meldet, die Regierungstruppen in
Nicaragua ſchlugen die Aufſtändiſchen nach ſechsſtündigem Kampfe
bei Matearis und Nargoto und brachten ihnen einen Verluſt von
500 Todten und Verwundeten bei. Die Regierungstruppen eroberten
mehrere Kruppſche Kanonen. Die Aufſtändiſchen wurden bis La Pacz
zurückgetrieben.

Aſien.
Beunruhigende Nachrichten kommen aus

ſtindien.
Es ſcheint, daß in Bengalen ein größerer Aufruhr im Wege iſt.

Das Revterſche Bureau meldet vom geſtrigen a aus Mandras
Ein engliſches Regiment griff eine Bande von optahFanatikern
an, welche jüngſt Unruhen verurſacht hatten. Ueber hundert
Moptahs wurden getödtet. Die engliſchen Truppen konnten nicht
verhindern, daß andere Banden Ausſchreitungen, unter Anderem
gegen die deutſche Miſſionsſtation begingen. Der Aufſtand droht
ſehr ernſt zu werden. Verſtärkungen ſind abgeſchickt worden.

Preußiſcher Landtag.
Abgeorduetenhaus.

V volle Tage hat das preußiſche Abgeordnetenhaus bei
dem Titel Gehalt des Miniſters auf eine Generaldebatte
über den Etat des Kultusminiſteriums verwendet und
bei den nun Titeln wird vorausſichtlich noch oft
genug auf die Streitpunkte zurückgegriffen werden, die den
Gegenſtand dieſer langwierigen Erörterungen gebildet haben. Die
politiſchen Machtbeſtrebungen des Ultramontanismus und das
Gelüſte der Polen, eine Sonderſtellung zu erringen, vermöge
deren ſich die von der Zukunft erhoffte völlige Ausweiſung von
Preußen vor ſe und kulturell ſo bequem als möglich
vorbereiten ließe. Beider Tendenzen iſt die Taktik ge
meinſam Bevorrechtigungen unter Beſchwerden über an-
gebliche Minderberechtigung zu re dem Angriff
den Schein der Abwehr zu verleihen. Jnſoweit die Bloßlegung
dieſer Methode in Frage kam, hat die Debatte ein erfreuliches
Ergebniß gehabt. Klerikale und Polen mußten den Beweis für
die zahlloſen Behauptungen religiöſer und nationaler Beein
trächtigung ſchuldig bleiben, der Verſuch, ihn hinſichtlich der
finanziellen Bevorzugung der evangeliſchen Kirche zu erbringen,
hat mit einem Mißerfolg geendet, der in Anbetracht der dabei
entlarvten Abſicht, in gedruckten Ziffern feſtgelegte Thatſachen
zu eskamotiren, zugleich eine moraliſche Niederlage bedeutet.
Neu war zu Anfang der geſtrigen Debatte, daß der neu
gewählte oberſchleſiſche Abgeordnete Wolczyk (Ctr.) die Schul
verwaltung dafür verantwortlich machen wollte, daß ſie das
Dornröschen des polniſchen Nationalbewußtſeins in Oberſchleſien
aus dem Zenbagchl e geweckt habe. Der Verlauf der Debatte
charakteriſirt ſich ſchon in der einfachen Aufzählung der
Redner: Friedberg r Motty (Pole), Freiherr
v. Eynatten (Ctr.), Brandenburg (Ctr.), v. Eynern
(natl.), Dauzenberg (Ctr.), dem der Herr Kultus
miniſter nochmals verſichern mußte, daß die Staatsre-
gierung keinen Grund habe, das Geſetz über kirchliche Ver
mögensverwaltung zu ändern. Nachdem noch die Abgeordneten
Stöcker (b. Schröder (Pole), Sattler (natl.),
der Herrn Stöcker den Vorwurf nicht ſparte, daß er ſelbſt zur
Tewgeweng ſozialiſtiſcher Jdeen beigetragen habe, Dasbach
(Ctr.), v. Gil genheimb (konſ.), geſprochen, wird die De
batte „über das Miniſtergehalt“, gegen welches noch 11 Redner,
7 dafür vermerkt waren, beendet. Das Ungewitter des Schul
und Kirchenſtreits kam jedoch erſt zur Ruhe, nachdem noch eine

luth perſönlicher Bemerkungen herniedergerauſcht war. Dieerathung wird heute ſorigeſept.

Heer und Marine.
Die Neuorganiſation der vierten Bataillone in der

bereits mitgetheilten Weiſe ſoll vor dem 1. Oktober d. Js. keinesfalls
ins Leben treten, weil ſelbſt bei der Annahme der dem Reichstage
dieſerhalb zu machenden Vorlage wegen der Unterbringung der neu
zu ſchaffenden Regimenter noch ſehr umfangreiche Vorarbeiten vor

zunehmen ſind, die vorher nicht gut gemacht werden können. Wie

gehabt habe.“ Die weitere Kritik ließ ſodann an Deutlichkeit nichts
zu wünſchen übrig.

Gar mancher ſonſt ganz tüchtige Offizier ſah ſich in Folge eines
oft ganz ohne ſein Verſchulden vorgekommenen Fehlers am Ende
ſeiner Laufbahn, mancher aber rettete ſich noch kurz vor Thores
ſchluß durch kühne Geiſtesgegenwart, die Wrangel ſehr wohl zu
ſchätzen wußte. Das Aergſte, was an Antwort bei einer
ähnlichen Gelegenheit ihm gegenüber geleiſtet worden iſt, paſſirte
beim ten Huſarenregiment, das ihm an Stelle des er
krankten Regimentskommandeurs der n Stabsoffizier vor
eführt hatte. Wrangel war unzufrieden mit dem Geſehenen und
agte zu dem Manne:

ehe Major, im nächſten Jahre hoffe ich Sie nicht mehr hier
zu ſehen.

Der alſo Angeredete verſtand dieſe Anſpielung recht wohl, aber
wüthend darüber, daß er, der mit der Ausbildung des Regiments
garnichts zu thun hatte, die Verantwortung dafür tragen ſollte, er
widerte er ſchlagfertig

„Aber warum denn nicht Excellenz ſind doch noch ſo rüſtig,
weshalb wollen Excellenz denn ſchon den Abſchied nehmen

Darob natürlich allgemeines Entſetzen ringsum. Nur Wrangels
Zorn verwandelte ſich bei dieſer kühnen Antwort augenblicklich in
Heiterkeit, er fand den Witz ausgezeichnet wer ſo ſchlagfertig mit
dem Worte war, mußte es auch mit dem Schwerte ſein. Er drohte
dem Major daher lächelnd mit dem Finger und ſagte

„Eigentlich meinte ick Dir, mein Sohn
Den Abſchied hat der Betreffende weder bekommen, noch ge

nommen, und das war gut, denn er iſt ſpäter einer unſerer
ausgezeichnetſten Reiterführer geworden und hat bewieſen, daß
Wrangels Anſicht die r war.

Im Jahre 1856 bei Gelegenheit ſeines ſechzigjährigen Dienſt-
jubiläums wurde Wrangel zum Generalfeldmarſchall ernannt und er-
hielt am Jahrestage von Heilsberg, woſelbſt er ſich den Orden
V le möérite verdient hatte, bei Gelegenheit der Einweihung des

eſtocq Denkmals auf dem Schlachtfelde von Preußiſch' Eylau vom
Könige einen der genau demjenigen nachgebildet
war, den der Große Kurfürſt ſeiner Zeit getragen hatte.

Damit hatte er wohlverdientermaßen die höchſte Rangſtufe in
der Armee erreicht und befand ſich in einem Alter, in dem andere
Offiziere in den Ruheſtand zu treten pflegen ob er jemals ſeinen
Abſchied nachgeſucht hat, iſt nicht bekannt geworden, Wac et aber
iſt, daß weder König Friedrich Wilhelm IV. noch Wilhelm I. je
daran gedacht haben, den alten treuen und hochverdienſtvollen Mann,
Dem Beide herzlich dankbar und zugethan waren, zu vergöſchieden.

Und ſo blieb er nach wie vor Gouverneur von Berlin und ein
Unikum in der Armee. Mit ſeinem Alter aber nahm ſeine Orxigina-
lität und damit auch ſeine Popularität mehr und mehr zu, er wurde
ſozuſagen eine Sehenswürdigkeit, und ob er mit ſeinem alten
Schimmel die Linden entlang kourbettirte und den Damen Kuß-
händchen zuwarf oder des Sonntags, den Stahlhelm auf dem Kopf
und den Pallaſch unter dem Arm, von einem Rudel Jungen be
leitet nach dem Kaſtanienwäldchen zur Paroleausgabe dahin-
chritt, ſtets war er gern geſehen und Jedermann verehrte
in ihm den letzten Zeugen und Mitkämpfer einer großen Ver
gangenheit.

Als ſich eines Tages das falſche Gerücht verbreitet hatte, er ſei
plötzlich geſtorben, begab er ſich zur Börſe und ſagte zu den ihn be
grüßenden Herren

„Man hat mir fälſchlicher Weiſe todt geſagt, ich komme daher,
n mir ſelber zu dementiren, damit nicht wegen mich die Courſe
allen.“

wetk Ganz Berlin lachte, und weiter hatte es keinen
w eck.

Noch einmal aber ſollte der alte Feldmarſchall in volle kriegeriſche
Thätigkeit treten und zwar als Oberbefehlshaber der verbündeten
Truppen gegen Dänemark im Jahre 1864. König Wilhelm mit dem
gütigen Herzen wußte recht wohl, daß er mit dieſer Ernennung einen
alten Lieblingswunſch ſeines Getreuen erfüllte, indem er ihm Gele-
genheit gab, die unverdiente Scharte von 1848 auszuwetzen. Und
ſo zog der alte achtzigjährige Held wiederum gen Norden und ging
mit faſt jugendlichem Feuereifer und trotz Schnee und Eis an ſeine
Aufgabe. Originell genug ging es freilich dabei zu, namentlich auch
in ſeinem Hauptquartier. So z. hatte er ſich den Titel
„Excellenz“ von ſeinen nächſten Umgebung verbeten und angeordnet,
man ſolle ihn einfach mit „Herr Generalfeldmarſchall anreden undzwar, wie er ſagte der Kurze wegen.

Nach dem Sturme von Düppel und der der darauf eingetretenen
Waffenruhe wurde er unter Erhebung in den Grafenſtand von dem
Oberkommando abgelöſt und nach Berlin zurückberufen; zu ſeinem
Nachfolger wurde Prinz Friedrich Karl ernannt. Wir wiſſen, daß
er gerne ging, denn die alten Verbündeten von 1813 wollten ihm
nicht gefallen. Der Humor war ihm bei alledem übrigens nicht
ausgegangen wie folgende Anekdote beweiſt: König Wilhelm
hatte an den Prinzen Friedrich Karl, der den Sturm auf die Düp-
zeler Schanzen geleitet hatte, ein Dankſchreiben erlaſſen, das mit den
Worten begann „Nächſt dem Herrn der Heerſchaaren danke ich Dir
u. ſ. w.“ Von Wrangel, der mit dem Sturm nichts zu thun gehabt
hatte, war darin keine Rede als ein älterer Offizier, natürlich um

den Alten ein wenig anzubohren, ihn darauf aufmerkſam machte und
el re v Verwunderung ausſprach, antwortete er heiter und

agfertig:
„Wenn Du zwiſchen die Zeilen leſen könnteſt, mein Sohn, dann

würdeſt Du errathen, daß Majeſtät mit dem Herrn der Heerſchaaren
mir gemeint hat.“
Das war des alten Wrangel letzter Feldzug wenigſtens was

ſeine aktive Betheiligung angeht. Jm Jahre 1866 erhielt er ſeines
ohen Alters wegen kein Kommando, nach der ſiegreichen Schlacht
ei Königgrätz hielt er es jedoch in Berlin nicht mehr aus, und am

6. Juli erſchien er z unerwartet beim großen Hauptquartier in
Horſitz, wo er fich höchſt fidel bei Sr. Majeſtät als Freiwilliger ſeines
oſtpreußiſchen Küraſſierregiments meldete, worüber der König herzlich
gelag haben ſoll.

uch im franzöſiſchen Kriege 1870/71 blieb der nunmehr Sechs
undachtzigjährige zu Hauſe, geiſtig noch völlig friſch und intakt denVerſuch, als Freiwilliger mitzu hen hat er zwar nicht mehr gemacht,

aber ſicher iſt, daß er den Lauf des Krieges mit größtem Jntereſſe
verfolgt hat und ſein altes treues Soldatenherz bei jeder neuen
Siegesnachricht aufjubelte. Den Lorbeer aber den ſeine geliebte
Kavallerie ſich bei jeder Gelegenheit, wo ſie in Aktion trat, in ſo
reichem Maße verdient hatte, durfte er dreiſt auf ſein altersgraues
Haupt ſetzen, denn die Saat, die er unermüdlich und zielbewußt der
einſt geſäet, hatte glänzende Früchte getragen, ſeine Arbeit war
nicht umſonſt geweſen.

Noch war es ihm vergönnt, am 22. März 1877 dem Kaiſer
zum 80 jährigen Geburtstag und zum 70 jährigen Dienſtjubiläum
an der Spitze der Generalität ſeine Glückwünſche darzubringen und

frangas, non flectas! wie ſeine Schilddeviſe lautete, vom Alter
zwar gebrochen, aber ungebeugt, ſeinem hohen Kriegsherrn, mit dem
er gute und böſe Tage getheilt hatte, wiederum ſein heiliges Gelübde
unwandelbarer Treue und Ergebenheit zu erneuern, Treue bis
zum Tode!

Endlich aber war auch ſeine Zeit gekommen zwar ungebeugten
Geiſtes, aber gebrochenen Körpers rief ihn der wirkliche Herr der
Herrſchaaxen zur großen Armee ab, am 1. November 1877, nachdem
er ſechs Wochen vorher in ſein dreiundneunzigſtes Lebensjahr ge
treten war.

im Dienſt! Vom 12 jährigen Knaben bis
um 93 jährigen Greiſe, ein Vorbild der und aller Sol

tentugenden, vereinigte ſich in ſeiner Perſon die verkörperke Ge
ſchichte Preußens und Alldeutſchlands faſt während eines Jahr-
hunderts. Darum Ehre ſeinem Andenken. Und gebe Gott, daß er
noch viele Nachfolger haben möge, wir können fie gebrauchen.
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geriantet, ſoll ein Theil der neuen Regimenter an die Oſigrenze ge

legt werden, wobei es ſich zunächſt um das ſchlefiſche,
poſeniche, oſtpreußiſche und weſipreußiſche Armeekorps, vielleicht
auch noch üm das pommerſche handeln wird. Ob hier die
vorhandenen Garniſonen einfach verſtärkt oder neue Garniſonorte
geſchaffen werden ſollen, iſt zur Zeit noch nicht entſchieden. Letzteres
würde mit größeren Ausgaben verknüpft ſein, da außer den erfor-
derlichen Kaſernements auch die nothwendigen Exerzierplätze und
Schießſtände eingerichtet werden müſſen. Die Koſten hierfür können
natürlich nicht in der jetzt auf 600 000 Mk. angegebenen Summe für

die geplante Aenderung enthalten ſein dieſer Betrag iſt vielmehr
die dauernde Erhöhung der Budgetſumme für den Heereshaushalt,
während ſich die einmaligen Ausgaben zur Zeit wohl noch nicht
überſehen laſſen. Gelangt der Plan in vollem Umfange zur Durch
führung, ſo ſteht für die Infanterie ein größeres Avancement be
ſonders in den oberen Stellen in Ausſicht, an dem auch wegen der
zu ſchaffenden Regimentsärzte die Sanitätsoffiziere Antheil haben
werden. Allerdings wird dann die weitere Durchführung der
zweijährigen Dienſtzeit inſofern ſich ſchwieriger geſtalten, als nun
für die Jnfanterieregimenter keine vierten Bataillone mehr vorhanden

ſein werden, um die drei erſten Bataillone bei der Ausbildung des
Nacherſatzes und der am 1. April eintretenden EinjährigFreiwilligen
ſowie bei den Uebungen des Beurlaubtenſtandes und den vielen Ab
kommandirungen zu entlaſten. Die Formation der neuen Regimenter,
ebenfalls zu drei Bataillonen, würde zwar 15 Regimenter weniger
als geplant ergeben, aber es hätten dann 29 Brigaden drei
Regimenter erhalten müſſen, was ſich mit Rückſicht auf die
Mobilmachungsverhältniſſe nicht durchführen läßt, wenn auch mit

den geplanten 43 Regimentern bei drei Armeekorps Brigaden zu
drei Regimentern ſein werden. Dies iſt aber eine ebenſolche Aus-
nahme, wie ſie jetzt einzig bei der 60. und 61. Jnfanteriebrigade in
Straßburg beſteht.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die juriſtiſche Fakultät in Freiburg im Preisgau hat

den Direktor des Reichsamtes des Innern v. Woedtke wegen der
Verdienſte, die ſich derſelbe auf dem Gebiete der ſozial politiſchen
Geſetzgebung erworben hat, zum Dr. jur. utrinsque h. e. ernannt.

Gerichtszeitung.
2. Halle, 3. März. (Sitzung der zweiten Straf-

kammer.) Der Kupferdiebſtahl auf der Rothenburger Hütte
bei Mansfeld beſchäftigte heute zum vierten und letzten Male die
Strafkammer, denn es handelte ſich um die b des Ar
beiters Friedr. Wilhelm Ballin aus Hettſtedt. Bekanntlich
waren in der Nacht vom 14. zum 15. Mai 1895 von dem Lagerplatz
der Rothenburger Hütte drei Kupferplatten im Geſammtgewicht von
600 Kilo geſtohlen worden und man hatte erſt einige Zeit ſpäter ge-
Deren eines anderen Diebſtahls bei der Hausſuchung in der

ohnung des Althändlers Rittmeyer zerkleinerte Kupferſtücke ge
funden, welche aus dem Rothenburger Diebſtahl herrührten. Als
die Betheiligten dies erfuhren, machten ſich mehrere davon aus dem
Staube. Nee ſind ſeitdem der Althändler Rittmeyer wegen
Hehlerei, die Arbeiter Wieſert, Fellenberg, Schmidt und Karl
Ballin. Den letzten dieſer Kompagnie Geſellſchaft, Wilhelm
Ballin, vermochte man nicht ausfindig zu machen, bis er
Anfang Februar in Sreangerhauſen, wo er ganz

emüthlich arbeitete, von einem Bekannten geſehen wurde, der ſeine
Feſtnahme veranlaßte. Gerade wie die anderen Theilnehmer war
auch Wilhelm B. geſtindia will ſich aber nur inſofern an dem
Diebſtahl betheiligt haben, als er die Sachen ſeines Bruders Karl
B. und des Fellenbergs ſo lange bei ſich behielt und Wache ſtand,
dis dieſe die drei Blöcke durch den Mühlgraben geſchleppt hatten.
Aber genau ſo waren die Ausreden der ſchon Abgeurtheilten geweſen,
von denen die einen immer die Hauptſchuld auf die noch nicht Er
wiſchten ſchoben, bis dieſe endlich an Wilhelm B. hängen blieb. Der
Gerichtshof legte deshalb ſeinen Angaben keinen Werth bei und
verurtheilte ihn als Theilnehmer an einem ſchweren Dieoſtahl zu
9 Monaten Gefängniß. Karl B. hatte gegen das Urtheil f. Zt.
Reviſion eingelegt, weil hier kein ſchwerer Diebſtahl, d. h. kein um
ſchloſſener Raum, in Frage kommen könne, aber das Reichsgericht
verwarf die Reviſion.

Folgender kaum glaublicher Fall gerichtlicher r
keit wird dem „Berliner Tageblatt“ aus Stettin gemeldet: Eine
Frau vom Lande war in einer Strafſache als Zeugin vernommen
und in den Verdacht gerathen, daß ihre Ausſage falſch ſei. Sie
wurde wegen Meineid verhaftet. Jhre bei dem Verhör gemachte
Angabe, daß ſie keinen Falſcheid geleiſtet haben könne, weil ſie gar
nicht beeidigt worden ſei, wurde nicht beachtet, W wurde
derſelben nicht Folge gegeben. So blieb e in der
Unterſuchungshaft mehrere ochen, in welcher Zeit ſte immer
wiederholte, ſie habe ja gar nicht geſchworen, alſo habe
fie auch nicht falſch geſchworen. Als ſie in ihrer Ver-
zweiflung bei der letzten Vernehmung dieſen Punkt
nochmals in der eindringlichſten Weiſe vorbrachte, wurden endlich die
Protokolle nachgeleſen, in welchen auch ihre Ausſage ſich vorfand.
Darunter ſtand von der Hand des Gerichtsſchreibers in kleiner Schrift
vermerkt „Unbeeidigt vernommen.“ Das Verfahren wurde ſofort
eingeſtellt und die Frau aus der Haft entlaſſen Sie wollte aber
nun ihre Entſchädigungsanſprüche 8eſen das Gericht geltend machen.
Der oder die betheiligten Richter erboten ſich dann, auf gütlichem
Wege die unſchuldig eingeſperrte Frau zu entſchädigen. Nach dem
getroffenen Abkommen ſoll dieſelbe einige hundert Mark Entſchädigung
erhalten haben.

Vermiſchtes.
Ein edler Zug von der Königin-Regentin von Spanien.

Aus Madrid ſchreibt man uns unterm 21. d. Mts. Geſtern Nach
mittag fuhr die Königin-Regentin mit ihrem Bruder, dem Erzherzog
Eugen, durch den t de Areneros“, als ſie in der Nähe des
PrinzeſſinnenHoſpitals das Viatikum trafen, dem nur zwei Perſonen
folgten. Die Königin und der Erzherzog ſtiegen aus dem Wagen,
überließen ihn dem Prieſter und folgten zu Fuß bis zur Galileo
ſtraße 32, wo ein junges Mädchen, Maria Luiſa Fuentes, die
Tochter des bekannten Schauſpielers Fuentes, im Sterben lag. Am
Bette der Sterbenden ſaß ein Soldat des Sanitätskorps, ein Bruder
der Kranken, der zur ſelben Stunde geboren wurde, in welcher im
Januar 1875 die Artillerieſalven den Einzug des Königs Alfonſo XII.
verkündigten, und der deshalb den Namen des früh verſtorbenen
Monarchen erhielt. Die Königin zeigte ein lebhaftes Intereſſe für
das Schickſal dieſer Familie. Als die. heilige Ceremonie beendigt
war, gingen die Königin und der Erzherzog wieder zu Fuß bis zur
Pfarre „Nueſtra Sennora de los Dolores“, wo ihnen der Prieſter
den Wagen überließ. Als die Bewohner jenes Stadtviertels die edle
That der Regentin erfuhren, liefen ſie in großer Anzahl herbei und
ließen ſie mit nicht enden wollender Begeiſterung hochleben. Bald
nachdem die Königin den Palaſt erreicht hatte, ſchickte ſie einen ihrer
Adjutanten in die Wohnung der Schwerkranken und ließ der
Familie 125 Peſetas zur Bezahlung der Arzeneien überreichen.

König Oskar von Schweden und die Preſſe. Die freund
chen Geſinnungen und die Werthſchätzung des Königs Oskar II. für

die Preſſe ſind aus Anlaß der Nachrichten über die Erreichung des
Rordpols durch Frithjof Nanſen neuerdings markant zu Tage ge
treten. Er ung nämlich alsdald, nachdem er von der ſchwediſch
norwegiſchen Geſandtſchaft in Jeterbing hierüber ein Telegramm
erhalten hatte, die Redaktionen der Stockholmer Blätter durch einen
ſeiner Adjutanten telephoniſch erſuchen, Vertreter ins Königliche

Schloß zu entſenden, da der König ihnen eine Mittheilung
über Nanſens Nordpol Expedition zu machen hätte. Die be-
treffenden Redaktionsmitglieder wurden gleichzeitig ausdrücklich
erſucht, keine beſondere Toilette anzulegen. Eine halbe Stunde
ſpäter waren die Vertreter der Blätter im Königlichen Schloſſe, wo

nen der Pärh ein langes Telegramm vorlas, welches er aus
etersburg erhalten hatte und das die Anſchauungen verſchiedener
ibirienkenner über die Nanſen betreffenden Nachrichten wiedergab.

Hierauf ſtudirte der König mit den Journaliſten eine Karte der
Polargegenden und entwickelte ſeine perſönliche Meinung, wobei er
die Ueberzeugung ausdrückte, daß Frithjof Nanſen entweder ſchon
ſein Ziel erreicht habe oder doch glücklich erreichen werde. Der König
verabſchiedete ſich dann in liebenswürdigſter Weiſe von den Jour-
naliſten, welchen Erfriſchungen dargeboten wurden.

Standezants-NRahricten von Halle

vom 3. März 1896.
Aufgeboten Der Buchbindermeiſter Karl Schneider, Hettſtedt

und Jda Helbig, Harz 19. Der Schneider Franz Thiele, Glauchaer
ſtr. 3 und Klara Brode, Leipzigerſtr. 8. Der Kaufmann Hermann
Kleeberg, Moritzzwinger 17 und Marie Schulze, gr. Ulrichſtr. 5. Der
Handarbeiter Paul Potempa, Feldſtr. 12 und Hedwig Dooſe, Breite
ſtr. 12. Der Arbeiter Johannes eldſtr. 4 und Jda
Damm, Bäckerſtr. 5. Der Sergeant Auguſt Werner, Deſſauerſtr. 70
und Auguſte Heſſelbarth, Leſſingſtr. 27. Der Kaufmann Hermann
Henze und Anna Musculus, Geiſtſtr. 33. Der Handarbeiter Karl
Oehring und Marie Hechtfiſcher, Weingärten 39. Der Barbier und
zriſeur Karl Voigt, Löbejün und Martha Renneberg, Brunnengaſſe
15. Der Maurer Otto Menicke, Halle a. S. und Meta Hirſch,
Bibra. Der Arbeiter Emil Pilling, Freiburg a. U. und Auguſte
Bäcker, Haue a. S.

Eheſchließungen: Der pralt. Arzt Dr. med. Max Ohley,
Langenaltheim und Klara Haneke, FritzReuterſtr. 11. Der Schneider
mſtr. Joſef Roſenthal, Zerbſt und Jenny Blumenfeld, Fürth.

Geboren: Dem Kaufmann Auguſt Schröder, Zwingerſtr. 13,
S. Albert Louis Auguſt. Dem Kaufmann Wilhelm Beyrich, Leip
zigerſtr. 101, S. Karl Auguſt Ernſt. Dem Schmied Guſtav Giebler,
Sie 3, S. Friedrich Hermann Otto. Dem Eiſendreher Max Geyer,

nweg 51, T. Emilie Hedwig. Dem Kaufmann Oskar Janſſen,
Albrechtſtr. 13, T. Charlotte Jlſe Klara. Dem Former Aug. Voigt,
Fleiſcherſtr. 35, S. Auguſt Kurt. Dem Handarbeiter Ernſt Wanke,
Brunoswarte 16, T. Klara Hedwig Jda. Dem Konditor Hugo Kerl,
Steinweg 13, T. Anna Gertrud Erna. Dem Lehrer Alwin Freund,
Forſterſtr. I1, T. Wilhelmine Lina Margarethe. Dem Schneider
meiſter Guſtav Gruß, Schwetſchkeſtr. 26, T. Ottilie Tony Gertrud.
Dem Schneider Ernſt Fleiſchhauer, Ritterſtr. 12, T. Margarethe
Elſe. Dem Laboratoriumsdiener Ernſt Seifert, Taubenſtr. 4, S.
Karl Ernſt Hans. Dem Kgl. Reg. Aſſeſſor Hans Kaſack, am Kirch
thor 22, S. Gerhard Hermann Guſtav Hans. Dem Buchhalter
Albert Teubner, Charlottenſtr. 5, T. Helly. Dem Kaſtellan Hugo
Elze, Merſeburger-Chauſſee 8, T. Margarethe Helene Johanna.

Geſtorben Der Kgl. Telegraphenmechaniker a. D. Hermann
Wöller, 54 J., Fritz-Reuterſtr. 10. Des Anſtreichers Ferd. Salzer
S. Egbert, 3 Woch., Spitze 13. Der Rentner Auguſt Werner, 57
J., Lindenſtr. 44. Der Kaſſirer Wilhelm Kähne, 23 J., Diakoniſſen-
haus. Des Handarbeiter Wilhelm Müller Ehefrau Wilhelmine geb.
Sebrand, 54 J., Grünſtr. 5/6. Der penſ. Kgl. Steuer Einnehmer
Karl Zater, 60 J., Ackerſtr. 7. Der Bürſtenmacher Leonhard Hof-
mann, 26 J., am Kirchthor 20. Der Handarbeiter Friedrich Wendt,
37 J., alter Markt 21. Des Werkmſtr. Auguſt Wagner T. Agnes,
2 Wochen, Landsbergerſtr. 67.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer von Biela a.

Wrechow. Gutsbeſ. G. Ruppert aus Udersleben. Fabrikdirektoren
A. Blaffert aus Laucha, Dr. Lehmann aus Gr. Rudeſtedt und
G. Krelle aus Erdeborn. Lieut. und Adjutant Schiller m. Gemahl.
aus Brieg. Rittergutsbeſ. Melms mit Gemahlin aus Wöpekendorf.
Frau Amtsrath Hühne aus Schackenthal. Frau Rittergutsbeſitzergeren mit Fräulein Tochter und Jungfer aus Salzmünde.

r.- Lieut. Heye aus Magdeburg. Spediteur Ch. Rogge aus Saarge-
münd. Reg.-Aſſeſſor von Bismarck aus Brieſt. onzertſängerin
Clara StraußKurzwelly aus Leipzig. Kaufleute R. Ermiſch aus
Bretleben, Küchler aus Wermelskirche, Th. Droſt, A. Berlt, Mantzel,
W. Schnapauff, Otto Gelder und A. Böddicker a. Berlin, Buſching
aus Limbach i. S., Mittag aus Magdeburg, A. Piek und Ernſt
Schüller aus Leipzig, Carl Schleichert, Herm. Schrum und Hermann
Winkelmann a. Hamburg, Joſ. Bieresborn a. Aachen, R. Longerich
aus Solingen, Max Sternfeld aus Wiesbaden, D. Peterſen aus
Bremen, G. Needecken aus Oberingelheim, J. Frank aus Frankfurt,
R. Schäfer aus Köln, Carles Schneider aus Paris, Kuntzel aus
Aſchersleben, Becker aus Barmen, Fritz Loeck aus Chemnitz, Alfred
Müller aus Breslau, H. Schönfeldt aus Stockholm.

Hotel Goldene Kugel. Amtmann Schrader aus
Fabrikdirektor A. Lenze aus Salzwedel. prakt. Arzt Dr. Wintrich a.
Cleveland. Chemiker Dr. Rigole aus Paris. Kgl. Forſtreferendar
Kaboth aus Frankfurt a. O. Fabrikbeſ. Mildner aus Hannover und
Sauerzapf aus Dresden. Baumeiſter Meilly aus Stettin. Stud.
von Byern aus Halle. Stad. med. Otto Aſchel aus München.
Direktor Siegert aus Krippen und Wortmann aus Dresden.
Jngenieure: Rud. Boericke aus Barmen, Habermann aus Allenſtein
und Paul Jakobſohn aus Berlin. Civ.- Ingenieur W. Schmidt aus
Ballenſtedt. Poſtinſpektor Gentzſch aus Hamburg. Fabrikanten
Franz Clauß aus Greiz, Fügner aus Mühlhauſen und Trutz aus
Coburg. Cand. phil. Wulf aus Bredſtedt. Kaufleute Ad. Krome
aus Einbeck, Richheimer, J. Müller und Herrmann aus Stuttgart,
Heymann aus Camſtadt, Schmidt aus Bordeaux, Walter Schröder
aus Braunſchweig, Rud. Hopff aus Hanau, Fr. Weber a. Hamburg,
M. Dall Armi aus München, M. Breslauer und Georg Bluhm a.
Berlin, W. Trieg aus Mengen, Müller aus Remſcheid, Kehl aus
Hanau, Straub aus Kitzingen, M. Cain aus Ulm, Julius Nagel a.
Bremen, Tuſchak aus Schwarzbach, K. Butſcher aus Lauſanne,
Fobias aus Deſſau, Rothſchild aus Frankfurt, P. Schuchardt aus
r waufen Em. Schumann aus Nürnberg, M. Schaeffer aus

eimar.

Verantwortlig für die Redaktion Dr. Heinrich Ruhe; für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr
Vormittags

2 7Rohseidene Bastkleicer Mk. 13.80
bis 62.5) per Stoff zur kompl. Robe Tussors und Shantung-Pongees ſowle
ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met.

latt, geſtreift karrirt, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch.Farben Deſſins porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend.

Seiden-Fabriken G. Henneberg u. k. Hofi.), Zürich.
Die Frauen unſeres Landes haben von Natur

aus einen ſchönen Teint, welcher aber ſowohl gegen
zu heftige Kälte als auch gegen zu heiße Sonnen-
ſtrahlen ſehr empfindlich iſt. Um Sonnenbrand,

Aufſpringen der Haut, Röthe der Haut und ſelbſt
Sommerſproſſen vorzubeugen, gebrauche man für ſeine

S Toilette die Crème Simon mit Glycerin zubereitet, den
S Puder de Riz und die Seife Simon. Nicht mit

inderen Crèmes zu verwechſeln. [2838

10. Karienburger Geld-Lotterie.
Ziehung am 17. und 18. April 1896.

3372 Gewinne i. H. von 375 000 Mark baar, Hauptgewinne
von 90 000, 30 000, 15 000 Mark baar u. ſ. w. Looſe à
Porto u. Liſte 30

Obige Looſe empfiehlt und et auch gegen Nachnahmwe,
die Expedition der allesehen Zeitung in Halle a. S-,
Leipzigerſtraße 87.

Amtliche Hekannkmachnngen.
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch zur Kenntniß der Kreiseingeſeſſenen ge
bracht, daß der Herr Regierungspräſident die Genehmigung zur
Veranſtaltung einer einmaligen Kollekte für die Nein-
ſtedter Anſtalten während der Monate Januar bis April 1897
zu dem Erweiterungsbau des Brüderhauſes auf dem Lindenhofe
zu Neinſtedt gegeben hat.

Halle a. S., den 27. Februar 1896.
Zer Königliche Landrath des Saalkreiſes.

r.N von Werder. (2895m

Bekanntmachung.
Die Kreiseingeſeſſenen werden hiermit auf die im 9. Stüct

des Amts Blattes der Königlichen Regierung zu Merſeburg
unter Nr. 335 abgedruckte Bekanntmachung der Hauptverwaltung
der Staatsſchulden, betreffend die Ausreichung der Zins
ſcheinreihe II zu den Schuldverſchreibungen der konſoli
dirten 3 igen Staatsanleihe von 1886, aufmerkſam
e Das Amtsblatt iſt bei der Gemeindebehörde jederzeit
einzuſehen.

Halle a. S., den 29. Februar 1896.
Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 2 von Werder.Bekanntmachung.
Jm r d. Js. ſind folgende Gemeindebeamten-

ren m Saalkreiſe vorgenommen und von mir beſtätigt
worden

a. Zum Gemeinde- Vorſteher
Der Gutsbeſitzer Emil Peter zu Dößel.

d. Zum Schöppen:
Der Gutsbeſitzer Carl Koch zu Döſſell
der Gutsbeſitzer Theodor Thiele zu Braſchwitz,

der r ranz Kopf zu Jnwenden,
der Grundbeſitzer Wilhelm Engelmann zu Oſendorf,
der Mühlenbeſitzer Alexander Woepke zu Trotha.

e. Zum Dorfgerichtsſchreiber:
Der Lehrer Guſtav Winkler zu Beeſedau.

d. Zum Nachtwächter
Der Arbeiter Auguſt Knaut zu Diemitz,
der Arbeiter Gottlieb Gräbe zu Möztlich.

Halle a. S., den 3. März 1896.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 2798. von Werder.
Bekanntmachung.

Der Schuhmachermeiſter Ferdinand Wege in Wörmlitz
F zum zweiten öffentlichen Fleiſchbeſchauer in dem einzigen

chaubezirk des Amtsbezirks Beeſen a. E., welcher aus den
Ortſchaften Ammendorf, Beeſen a. E. (mit Rittergut), Planena,
Wörmlitz und Böllberg beſteht, beſtellt worden.

Halle a. S., den 25. Februar 1896.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 2422. von Werder.Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur Kenntniß der Kreiseingeſeſſenen ge

bracht, daß ſämmtliche Ortsbehörden einen Abdruck des
Reglements der Magdeburgiſchen Land-Feuer-Soeietät
erhalten e und dasſelbe von den Jntereſſenten dort jeder
zeit eingeſehen werden kann.

Halle a. S., den 26. Februar 1896.
Der Fener-SveietätsDireetor.

Nr. 75 F. S. von Werder.

2897
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eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeenn..l...eeeeESSJBekanntmachung.
Das der hieſigen Gemeinde gehörige Armenhausgrundſtück,

Trothaſcheſtr. 18, circa 1300 qm groß, vorzügliches VillenTerrain,
ſoll veräußert werden.

Die Befichtigung kann werktäglich Nachmittags von 3 Uhr ab
nach zuvoriger Meldung im Amtshauſe Zimmer Nr. 1 erfolgen.

fferten find bis zum 20. März er. an den Unterzeichneten

einzureichen. 279:Giebichenſtein den 28. Februar 1896.
Der Gemeoideporſever.

Koter-..Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Sitzung am Donnerstag, den 5. März er., Nachm. 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung:
1. Antrag auf Nachbewilligung für Kanalanſchlüſſe 2e. 2. An

trag auf Gründung von 2 neuen Stellen bei der PolizeiVerwaltung
3. Haushaltsplan der Mittelſchulen pro 1896/97 4. Haushaltsplan
der Volksſchulen pro 1896,97; 5. Haushaltsplan des Hoſpitals pro
1896/97 6. Haushaltsplan für das Armenweſenweſen pro 1896/97
7. Sonſtige Eingänge.

Theaterkommiſſioun.
Sitzung am Freitag, den 6. März er. Nachm. 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung

Antrag des Magiſtrats, die Beſchaffung eines Speiſewaſſer-
meſſers c. betreffend.

„Z„7

I 2Familien NRachrichten.
Meine Verlobung mit Frl. Ria Ramdohr, einzigen Tochter

des Herrn Gutsbesitzors Robert Ramdohr und seiner Gewablin geb.
Lüddecke, beehre ich mich hierdurch anzuzeigen.

Trebitz b. Wettin a. d. Saale, März 1896. [2866
Otto Brandt.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme beidem gergehife unſeres lieben Vaters, Groß und Schwieger-

vaters, des Gutsbeſitzers

Friedrich Guſtav Hoffmann
ſagen wir Allen unſeren herzlichen, innigften Dank.

Milzau, den 3. März 1890656.
Die trauernden Hinterbliebenen.



Nach beendeter Inventar stellte ien aus allen Theilen meines Lagers alle unsauber oder unmodern gewordenen Artikel und Gegenstände zu einem Ausverkauf rnawe
und biete dieselben zu

Inventur- Ausverſicuf.
2631

I shpotthilligen Preisen
Der Ausverkauſ, welcher vom 1. dis 14. März dauert, Andet nur gegen Raarzahlung statt.
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empfiehlt in großer
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Chr. Voigt,

BHalle a. S.,
Schmeerſtr. 21.
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Fernsprecher r. 540,

Eigene Werkstätten unter Leitung bester Kräfte.

Grösstes Lager vollständiger Ausstattungen
von der einfachsten bis zur reichsten Ausführung im jeder Preislage.

Ausstellung completter Zimmer- Einrichtungen
in den Räumen beider Geschäftshäuser.

J Polstermöbel u. Decorationen nach neuesten Pntwürfen.

Geschäfts-rincip
Geschmackvolle und gediegene Waaren. Reelle Bedienung.

Lebr. PBetſfimann,
Halle a. S., Gr. Steinstrasse 79.

M Praämirt auf Welt- und Industrie-Ausstellungen. W
[2900

RatheKeller-Restaurant.
Mittwoch: Hoppel-Poppel. Abend-
Donnerstag Sauerpraten, Thüring. Klöse,. Stamm

AMittagstisoh im Abonnement 1 K. von 12--8 Vhr.
Jeden Donnerstag, v. II--2 Uhr Versammlung d. Landwirthe des Saalkreises.

Aufforderung!
Derjenige, in deſſen Hand oder Unterarm ein Kugelſplitter ſitzt, möge

ſich während meines

Exrperimental-Vortrages
am Donnerstag Abend 8 Uhr im Prinz Carl“, Merſeburgerſtr. 170,
melden, ich photographire durch X-Strahlen vor den Augen des p. t. Publikums
ſo deutlich dieſen Kugelſplitter, daß jeder Wundarzt ihn herausſchneiden kann.

W. Dohr mann. Elektrotechniker.

[2851

Päcdlagogium zu Wippra i. Harz.
Krönung Ostern 1886.

Alumnat und Schule mit dem Charakter eines Progymnasiums
(Sexta bis Quarta). Ohristliche Erziehung. Gewissenhafte Beaufsichtigung, Gleich-
müssige Betonung von Körperpflege, Gemüths- und Geistesbildung. [2415

Auskunft ertheilt Pastor Donndorr in Wippra i. Harz.

Päclagogium zu Bad Sachsa
am Südharz

nimmt neue Zöglinge auf, am liebsten in die unteren und mittleren Klassen.
Abgangszrengnisse berechtigen zum einj. Freiw. Dienst.
Schul jahr beginnt Donnerstag, den 16. April.
durch die Anstaltsleitung.

Die
Das neue

Prospekt kostenfrei

Rhotert, Direktor.

Vom heutigen Tage werde ich feinſte Tafelbutter in der
2scherhbener Milchhalle, Brüderſtr. 14,

G

BRutterverkauf?

wie ig W S e en und bringe ich dieſes einem geehrten Publikum
iermit zur gefl. Kenntnißnahme. S4 Rttg. Etzdorf. A. Schröder.

Auf Obiges bezugnehmend, glaube ich, durch die nunmehr regelmäßige
Butterliefernng aus der Dampfmolkerei Etzdorf vielfachen Wünſchen ent
gegen zu kommen.

Ritg. Zſcherben. E. Kersten.e W h h h h h h W e e h h h h h

Stadt Theater.

Direktion Haus Julius Rahn.

Donnerstag, den 5. März 1896.
168. Vorſtellung.

122. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe roth.

Anfang 7, Uhr. Ende nach 10 Uhr.
Die Jüdin.

Große Oper in 5 Akten von E. Scribe.
Muſik von Halovy.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur
Johann Kaula.
Dirigent:Kapellmeiſter Carl Franuk.

Perſonen:
Kaiſer Sigismund A. Boger.
Cardinal Joh. v. Brogny,

Präſident des Concils C. Liſtemann.
Prinzeſſ. Eudoxia, Nichte

des Kaiſers E. Breuer.
Leopold, Reichsfürſt. S. Lunde.
Eleazar, ein reicher Ju

welenhändler g.
Recha, ſeine Tochter H. Häbermann.
Ruggierra, Oberſchultheiß

der Stadt Conſtanz J. Kaula.
Albert, Offizier d. Kaiſer

lichen Bergſchützen O. Schramm.
Ritter, Herolde, Soldaten, Pagen, Geiſt

liche, Bürger und Bürgerinnen.
Die Handlung eey in Conſtanz im

Jahre 1414.
Im 3. Akte Blumen Ballet, arrangirt

von der Balletmeiſterin Elena Nadina,
ausgeführt von derſelben, der Solotänzerin
Frida Walden und dem Corps de ballet.
Nach dem 2. u. 3. Akte längere Pauſen.

Freitag, den 6. März 1896.
169. Vorſtellung.

47. Vorſtellung außer Abonnement.
AbſchiedsBenefiz für den OpernRegiſſeur

ohann Kaula.
Einmaliges Gaſtſpiel von Loniſe Otter

mann vom Stadttheater in Stettin.
Einmaliges Gaſtſpiel von Jſabella von
Lauppert-Martin vom Stadttheater in

8 agdeburg.
Die Zauberflöte.

Große Oper in 3 Akten von W. A. Mozart.
Die Königin der Nacht Louiſe Ottermann

ls Gaſta ſt.Jſabella von LauppertMartin.
apageno: Johann Kaula.

Morgen Donnerstag
Schlachtefest bei
M. Bornsehein, Schulſtr. 9.

1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

ar Institutesgelder
1 0à 3 12881

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier Co.,
„Baukgeſchäft. Sall a S

ung
ſang

n ch

Cesangbücher

in grosser Auswahl

S
Postsfrasse es

C

Elegante

Villa in Genthin,
1891 erbaut, mit 9 Zimmern u. Zubehör,
Stallung u. Garten, iſt wegen
des bisherigen Miethers für 28 000

zu verkaufen. 2836Photographie und Zeichnung e. durch
Paul Stolte, Genthin.

Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!

Die drei Milon's, genannt „Die
lebenden Säulen“, Bravour Athleten.
(Senſationell Miß BianKa,
Luft Gymnaſtikerin am hohen Luft-
Apparat. Miß Elvira. Equilibriſtin
auf dem Drathſeil. Mr. und Mlle.
Prellé, Bauchredner, mit ihren
„ſprechenden“ Hunden. Die Charles
Norley Truppe, muſikaliſche Ver
wandlungs Pantomimiſten. Die
Schweſtern Beier, National Tänze
rinnen. Das SyIvana-Trio, Damen
Geſangs Terzett. Herr Max Frey,
OriginalGeſangs Humoriſt. [2752
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Die Praxis des Herrn Zahn- Arzt
Kohlhardt, habe ich übernommen
und führe dieselbe im Sinne des
Verstorbenen weiter.

F. Barbe, pract. Dahn- Arzt

Zahnärztl. Privat- Klinik 11--1 Ubr.
Geiststr. 23, I. [2829

Teschings, Revolver,

Luftbüchsen u. Pistolen,
sowie Munition dazu zu den

denklichst billigsten Preisen empfiehlt

Rioh, Schröder Nachk.,
vr7 böehsennarher, Sie dine

Aeltestes Spezial-Geschäft aller
existirenden Schusswaffen.

Grösstes Munitionslager am Platze
Gegründet 1830.

Permwanenter Eingang von Neubeiten in
Jagdausrüstungsgegenständen.

an Schuss waffenReparatur en jeder Art, sowie

Reinigen derselben solid und
preiswerth.

Alte Waſfen
kaufe und nehme in Zahlung an.

Gebr. Zorm,
Grossheraoglich Scächsöesche Hoflieferanten,

empfehlen von neuer Ernte in unerreichter Qualität und Füllung:
Extra und Prima Stangenspargel,

Prima Sehnittspargel und Spargelköpfe,
Junge extraſfeine Erbsen (Kaiserschotenm),

Junge feinste, ſeine und Suppen-Erbsenm,
Steinpilze, MHorcheln, Champignons,

Schnitt-, Brech- und Wachsbrechbohnen,
Rothe Beete, junge Kohlrabi, Teltower Rübchen,

Essig-, Senf- und Pfeffergurken,
Capern, Perlzwiebeln,

Engl. und deutsehe Plieckles, sSaucen, Oliven,
Compot-Früchte in Dosen nnd Gläsern. [285

Vor Ankauf wird gewarnt.
Ein Prima Wechſel über M. 2723,55, ausgeſtellt am 15. Februar 1896 von

der Firma Lutze Heimann in Magdeburg, zahlbar an deren Ordre am 15. Mai 1896.
gezogen auf Herm. Georgi in Schloßvippach und von demſelben acceptirt, 56
eigenen

or Ankauf des
ahlungsort, iſt bei der Beförderung verloren gegangen.

Papiers wird gewarnt und
dasſelbe anzuhalten und den Ausſtellern oder dem

ten, vorkommenden Falls
ogenen Nachricht zu geben.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten von 4. März.
Ver Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Bezüglich der Beamten und Lehrerbeſoldungen
wurde, wie von amtlicher Seite mitgetheilt wird, in der geſtrigen
Sitzung des Magiſtrats Folgendes beſchloſſen

i. in den Haushaltsplan für 1896/97 80000 Mk. unter dem
Vorbehalt einzuſtellen, daß über die Verwendung des Betrages be
ſonderer Beſchluß zu faſſen iſt; 2. die von der Stadtverordneten
Verſammlung en bloe abgelehnte Vorlage, betr. Abänderung des
Regulativs für die Beſoldung von Magiſtrats-, Jnſtituts und
Polizeibeamten wiederholt einzübringen mit dem Erſuchen, in eine
Einzelberathung der Vorlage einzutreten und die zur Aufbeſſerung der
Beamtengehälter erforderliche Summe ſo zu bewilligen, daß dieſe noch
in den neuen Haushaltsplan eingeſtellt wird. Nimmt die Stadt-
verordneten Verſammlung dieſe Magiſtratsvorlage an, dann wird
der Konflikt beſeitigt. Es erhöhen ſich aber auch die Gemeinde
ſteuerzuſchläge um mindeſtens 5 Proz. Wie wir bereits mit
theilten, machte der Magiſtrat nach dem zur Einſicht der Ein
wohnerſchaft ausgelegten Etatentwurfe den Vorſchlag, die Ge
meindeſteuerzuſchläge wie folgt feſtzuſetzen: 117 Proz. zur Ein
kommenſteuer und 142 Proz. zur Gewerbe, Grund und Gebäude-
ſteuer ſowie Betriebsſteuer. Werden die 80000 Mk. in den Etat
eingeſetzt, ſo ſind aufzubringen 122 Proz. Zuſchlag zur Ein
kommenſteuer und 147 Proz. zu den Realſteuern.

Man hofft, daß durch obige Beſchlüſſe der Konflikt, welcher
wiſchen den beiden ſtädtiſchen Behörden in der Lehrerbe,Kidungsfrage ausgebrochen iſt, beſeitigt werde.

Der HarzklubZweigverein Halle hält am Sonnabend
Abends 8 Uhr, im „Freyberg-Bräu“ (Kleine MaerckerStraße) ſeine
Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen
folgende Punkte 1. Rückblick auf das verfloſſene Geſchäftsjahr.
2. Kaſſenabſchluß. 3. Bewilligung einer Unterſtützung an den Zweig
verein Elbingerode. 4. Beſchlußfaſſung wegen Begehung des
Stiftungsfeſtes. 5. Ergänzung des Vorſtandes. 6. Ertheilung einer
Ehrenmitgliedſchaft. 7. Vorſchläge von ein und zweitägigen Sommer
Parthien aus der Verſammlung heraus. 8. Sonſtige innere An
gelegenheiten. Beſonders wegen Punkt 4 wird eine möglichſt zahl
reiche Betheiligung an der Verſammlung gewünſcht. An die Sitzung
ſchließt ſich ein gemüthliches Beiſammenſein.

Verein für Volkswohl. Heute Abend 9 Ubr findet im
Hotel „Tulpe“ der 5. Vortrag des Herrn Privatdozenten Dr. W.
üſte ſatt. Das Thema lautet diesmal „Das Meer und die Luft
hülle.“ Vorher um 8 Uhr werden im phyſikaliſchen Inſtitut die
Foucault'ſchen Pendelverſuche vorgeführt.

Der kommunale WahlbezirksVerein hielt geſtern
Abend auf dem „Rathskeller“ ſeine Monatsverſammlung ab. Ein-
gangs derſelben wurde von Seiten des Vorſtandes mitgetheilt, daß
infolge eines Anſchreibens an die Bürger des I. Wahlbezirks dem
Verein nicht denn 144 neue Mitglieder beigetreten ſind und
derſelbe zur Zeit 301 Mitglieder zählt. Hierauf wurde den Stadt-
verordneten, die an dem einmal gefaßten Beſchluſſe in Betreff der
Lehrerbeſoldungsfrage feſtgehalten und ſich vor einem
Konflikt mit dem Magiſtrat nicht haben zurückſchrecken laſſen der
Dank abgeſtattet und ſodann hervorgehoben, daß man einer erneuten
Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Gehaltsaufbeſſerungen der
unteren ſtädtiſchen Beamten, wie Executiv und Kriminal-Polizei
ſergeanten, gewiß nicht ablehnend gegenüberſtehen werde, zumal eine
Beſſerſtellung dieſer Beamten unter den heutigen Verhältniſſen geboten
erſcheint. Sodann trat man in eine Erörterung der Straßenrei-
nigungsfrage, die jetzt auf der Tagesordnung zu ſtehen
ſcheine. Alle Redner erkannten eine durchgreifende einheitliche
Straßenreinigung wohl an, doch waren ſie der Meinung, daß ſolche

nicht durch die Stadt, ſondern durch einen J z zuerfolgen habe und dann für die Grundſtücksbeſitzer nicht theurer ſein
dürfe, als ſie jetzt dafür aufwenden. Mit Recht gerügt wurde das
allzulange Belaſſen der Bauzäune vor nahezu fertigen Neu
bauten, wie z. B. in der unteren Leipzigerſtraße vor dem Helmboldt-
ſchen Neubau. wo die ſehr frequente Straße ſo wie ſo eng
ſei, werde der Bürgerſteig unnöthigerweiſe durch den jetzt über
flüſſigen Bauzaun auf eine gewiſſe Strecke vom Verkehr ausge
ſchloſſen. Man giebt ſich der Hoffnung hin, daß die Baupolizei

dem Verkehrsintereſſe nach dieſer Richtung hin Rechnung
rägt.

Die ſtädtiſche Baukommiſſion ſetzte in ihrer geſtrigen
Sitzung die Berathung über den diesjährigen Bauetat fort und gedieh
damit bis zum Kapitel Pflaſterungen, Hier wie anderwärts werden
nur diejenigen Arbeiten genehmigt, die unbedingt nothwendig ſind.
Mehrere Neu und Umpflaſterungen wurden für dieſes Jahr ge
ſtrichen, da aus verſchiedentlichen Gründen dieſe Arbeiten noch einige
Zeit auf ſich warten laſſen können.

Der evangeliſche Arbeiterverein hielt am Montag
Abend im „Engliſchen Hof“ eine wie immer gut beſuchte Ver
ſammlung ab, in welcher nach einigen einleitenden Worten der Vorſitzende, Fer m Kühme einen ſehr anſprechenden
Vortrag über „den Mittelſtand, die Urſachen ſeines
Niederganges und die Mittel zu ſeiner Erhaltunghielt. Hieran ſchloß ſich eine anregende Beſprechung des Gehörten.
Es wurden ſodann 5 Mitglieder neuaufgenommen, auf die in dem
Gaſthaus zur „Glocke“ ſtattfindenden Diskutirabende (ſozialpolitiſche
Fragen) hingewieſen und die Vereinsſparkaſſe, die ſich immer mehr und
mehr zwecks Betheiligung an derſelben angelegentlichſt
empfohlen.

Sam ariter Kurſus. Jn der vierten Stunde dieſes nicht
hoch genug zu ſchätzenden Kurſus fand zuerſt eine theilweiſe Wieder
holung der wichtigſten Lehrſtoffe der letzten Unterrichtsſtunde ſtatt
hierauf wurde übergegangen auf die Verbrennungen und dann auf

die Vergiftungen in ihren verſchiedenen Stadien, ferner auf die
mancherlei Mittel, die man Irrkt anzuwenden hat bei all' dieſen
Fällen, bis ein herbeigerufener Arzt zur weiteren ſachgemäßen Be
handlung zur Stelle iſt. Die Gegenmittel bei den ſo verſchieden
artigen Vergiftungen wurden beſonders eingehend behandelt und
klargelegt. Nunmehr ward inſofern zum praktiſchen Dienſt geſchritten,
als vom inſtruirenden Arzt die Organiſation der Krankenträger-
kolonnen im Allgemeinen vor Augen geführt ward, dann wurde
noch gezeigt, wie die einzelnen Unterabtheilungen des SanitätsDeta
chements und der Hülfskrankenträgergruvpen ſich gliedern, formiren,
ſowie an dem einzelnen Tragen beim Ausrücken, als auch Aufſuchen
von Verwundeten überhaupt ſich aufſtellen, und wie alsdann die be
treffenden Nummern ihren Poſten auszufüllen haben, um je nachdem
ihre beſtimmten Funktionen zu verrichten. Des Weiteren wurden
dann noch mehrere Verbände demonſtrirt und beſprochen, die bisher
noch nicht auf dem Lehrplan geſtanden hatten. Am Schluß der
Unterrichtsſtunde wurde bekannt gegeben, daß der nächſte Unterrichts
abend am Dienstag, den 10. März und das 2 jährige Stiftungsfeſt
des Halleſchen Bahnhofs Barackenvereins am kommenden Freitag, den
6. März, beide im Neumarkt-Schießgraben, Abends 8 Uhr,
ſtattfinden. Zu dem letzteren hat ſich eine große Anzahl Theilnehmer
auch von auswärts, angemeldet.

Geiſtelektrizität. Heute Abend halb 9 Uhr findet im
großen Saale des Hotel „Kronprinz“ der bereits angekündigte Vor
e von Herrn Dr. Schaarſchmidt, praktiſcher Vertreter der
daturheilkunde in LeipzigReudnitz, ſtatt, worauf wir hierdurch noch

a aufmerkſam machen. Nach Vortrag ſoll auf Wunſch Dis
ſſion eintreten, woran Jeder theilnehmen kann.

Marlylas Ver die geuerherr von 17, 2 r ſelen eher
te erwehr von nu ernNachmittag ausgerückt. 4

andeszeitung für die Provinz Sachſen und die

Ein Zimmerbrand entſtand geſtern Abend gegen 8 Uhr
im Hauſe Mansgsfelderſtraße 46. Derſelbe wurde, ohne größeren
Kieſct angerichtet zu haben, durch mehrere Hausbewohner
gelöſcht.

Unfall. Geſtern Nachmittag um 12 platzte der Draht der
Stadtbahn vor dem Grundſtück Thalamtſtr. 6 und ſchlug dem Schul
knaben Friedrich Ol ze Mittelwache 6, welcher in Begleitung ſeines
Vaters die Straße paſſirte, mehrere Zähne aus dem Munde.

Kolliſion. Geſtern Nachmittag 110 ſcheuten die Pferde
des Pferdehändlers Baldauf aus Cönnern vor dem vor der
Schieferbrücke haltenden Motorwagen und rannten gegen denſelben,
wobei die Deichſel des Wagens abbrach. Ein weiterer Unfall iſt
nicht paſſirt.

Jn der Trnunkeuheit. An der Hausthür der Grundſtücke
Hagenſtraße wurden Nachts 12*/, Uhr Kleidungsſtücke mit Uhr und

Geidſachen gefunden. Als Eigenthümer iſt der Eiſenbahnarbeiter H.
ermittelt. Derſelbe hat ſich daſelbſt ausgezogen weil er in der
Trunkenheit glaubte, er befinde ſich in ſeiner Wohnung.

Ueberfahren wurde geſtern Nachmittag in der Nähe des
Reitbahndurchbruches an der Geiſtſtraße der Dienſtknecht Stoppe
aus Senne wi tz von ſeinem mit 1200 Mauerſteinen beladenenen
Laſtwagen. Stoppe kam von der Geiſtſtraße her und wollte mit
ſeinem Geſchirr nach der Nobert-Franzſtraße, als in der erwähnten
Gegend eine Droſchke ſo hart an ſeinem Geſchirr verüber fuhr, daß
der Knecht förmlich zwiſchen die Pferde und den Wagen treten
mußte, um nicht von der Droſchke umgeriſſen zu werden. Leider
wurde er hierbei von einem Vorderrade ſeines Wagen erfaßt und
über beide Beine gefahren. Am rechten Fuße ergaben ſich mehrereKnochenbrüche an den Zehen, während das linke Be in der Gegend

des Knöchels gebrochen war. Bei der Schwere der Verletzungen
wurde der Knecht ſofort nach der königlichen Klinik gebracht.

Thüringiſchſächſiſcher Geſchichts- und Alterthunmsverein.
Jn der geſtrigen Sitzung ſprach Herr Univerſitätsbibliothekar

Dr. phil. Walther Schultze über das Thema „Die den Ur-
ſprung und die Veranlaſſung begründenden Momente des Krieges
1870 71.“ Redner ſtützte ſich im Allgemeinen auf das die bedeutendſten
Quellenpublikationen enthaltende Werk: „Sybel, Die Neugründung
des deutſchen Reiches,“ mit dem Anfügen jedoch, daß man es mit
den einzelnen Daten desſeiben in Bezug auf unfehlbare Richtigkeit
nicht ſo ernſt neamen dürfte, indem, wie bei ähnlichen ſolchen Auf
zeichnungen, Jrrthümer bei der Zuſammenſtellung des Materials gar
zu leicht unterlaufen. Als das Werk Sybels in hauptſächlichen
Punkten wenigſtens widerlegend gelten die Memoiren des Grafen
Lebrun und das rumäniſche Tagebuch, welches ron großer Glaub-
würdigkeit iſt. Schon eine Spanne Zeit vor 1870 ahnte man, daß
kein abſoluter Friede herrſche, und wie wir heute hören, ging zu
dieſer Zeit Napoleon lebhaft mit dem Plane um, eine Tripelallianz
zwiſchen Frankreich, Oeſterreich und Jtalien gegen Deutſchland zum
Abſchluß zu bringen, was ihm ja auch ſoweit gelang, deren Zweck
aber anno 1870 vereitelt wurde und zwar beſonders durch Grammont.
So gelte dieſer Miniſter zum Theil als Veranlaſſer des Krieges ob-
wohl er wohl nicht eine diesbezügliche Abſicht gehegt habe, da ja
der Krieg, wie ſpäter ausführlich dargelegt wurde, eine Folge diplo-
matiſcher Fehlgriffe geweſen ſei. Redner ging nun zu einer um-
faſſenden und de itlichen Darſtellung jener Beziehungen über, welche
vor Ausbruch des Siebziger- Krieges zwiſchen Frankreich, Oeſterreich
und Italien beſtanden hätten. Es wuroe abgemacht, daß keiner dieſer
Staaten mit andern Briefe oder ſonſtige Geſtändniſſe wechſeln dürfe.
1869 befindet ſich Lebrun in Oeſterreich um Unterhandlungen zu
pflegen. Es folgen die Beſprechungen mit Erzherzog Leopold

Die drei Mächte ſollten gleichzeitig Deutſchland angreifen, das
war namentlich Napoleons Politik. Der Erzherzog zauderte jedoch
mit feiner Einwilligung, indem er Lebrun bekundete, nicht etwas ver
ſprechen zu wollen, was er vielleicht ſpäter nicht halten könne er will
ſich nur auf das momentan wirklich Ausführbare beſchränken. Es
war nämlich ungefähr folgender Plan gefaßt worden: Frankreich ſolle
uerſt die Grenz- und Südſtaaten Deutſchlands angreifen, während
eſterreich mit Verbündeten an der bayriſchſächſiſchen Grenze ein

fallen ſollten. Bezüglich der Mobilmachung ſpekulirte man, indem
man die 1866- Verhältniſſe Seitens Preußen hervorholte, auf deſſen
damaliges langſames Tempo in der Rüſtung; aber es lag
ein Jrrthum hierin da ſeiner Zeit Preußen ganz beſtimmte
Motive hatte, ſo zu verfahren. Die Verhandlungen zwiſchen
Paris und Wien liefen indeß darauf hin, den Kaiſer zu einem
endgiltigen Worte zu bringen. Zu den Bedenken, die dauernd Oeſter
reich Frankreich entgegenhält, fügt der Erzherzog: es wäre nicht rath
fam, eine Herbſtkampagne gegen Preußen zu unternehmen, ſondern
man müſſe das Frühjahr abwarten. Ferner, Rußland könne ſich
einmiſchen und läge im Intereſſe der Politik Oeſterreichs ſeine
Neutralität. Der Kaiſer ſoll aber die entſchiedene Antwort gegeben
haben „Wenn ich Krieg führe, ſo will ich dazu gezwungen ſein!“
In Folge deſſen: Abrüſtung, welche in Frankreich angenommen wird.Vielleicht auch aus pſychiſchen Gründen Napoleons, der zu jener Zeit
leidend war. Beuß äußeerte ſich in ſeinen Memoiren über die Pläne
Oesterreichs. (Hier folgt ausführliche Darſtellung der Geſchichte
der Thronkandidatur Hohenzollerns.) Fürſt Karl Anton erwähnt
ſie zu jener Zeit zuerſt. Fürſt von Hohenzollern kann ſich nicht ent
ſchließen, die Krone Spaniens anzunehmen. Gleicher Anſicht iſt der
König von Preußen. Bismarcks Politik wünſcht ſchließlich aber doch
die Annahme der Krone und er ſucht daraufhin einzuwirken.
Der Hohenzollern Fürſt entſchließt ſich dazu er iſt gewillt unter
Be.ſeiteſetzung perſönlicher Jntereſſen, zum Wohle der Allgemeinbheit.

Der König giebt ſeine Zuſtimmung. Tiene, Delrück u. A. waren
ſeine Berather in dieſer Angelegenheit, die aber mehr vertraulicher
Natur, als miniſteriell charakteriſirt war. Frankreich verlangt Auf-
klärung von Preußen in dieſer r 4 Bismarck will abſolut
keine Zugeſtändniſſe. Benedetti Ems. Nachdem Fürſt von
Hohenzollern gleich bei Beginn der herausfordernden Haltung Frank
reichs verzichtet hatte auf Spaniens Regentſchaft ſtellt Napoleon
durch Benedetti den Antrag, daß auch für alle Zukunft ein der
artiges Streben nach der Krone Spaniens unterbliebe. Es wäre alſo
auch jetzt noch zu keinem Kriege gekommen, denn Frankreich hatte
gewiſſermaßen durch Entſagung des Hohenzollernfürſten auf die
Krone Spaniens einen großen politiſchen Erfolg davongetragen und
konnte damit zufrieden ſein. Nun ſtellte aber auch Bismarck feine
Gegenforderungen und ſie provoziren den Krieg. Bismarcks Kriegs
politik begann erſt in jenem Sommer, man kann ſagen im Juni.

Wenn ſeiner Zeit die Wiener Verhandlungen äußerſt geheim ge-
halten wurden, ſo konnte es dem Scharfſinn Bismarcks nicht ent
gehen, was ſie bezweckten. In Folge deſſen war aber der Krieg
von 1870 nicht gar ſo plötzlich „vom Zaune gebrochen“; er war viel
mehr von Bismarck vorhergeſehen. Bismarck habe indirekt den
Krieg provozirt, der Hauptſache nach aber mußte er kommen, in Folgeinnerer Rothwendigkeit der politiſchen Lage.

Nach Beendigung des Vortrages ſprach der Vorſitzende, Herr
Prof. Dr. Herzberg, dem Redner im Namen der Anweſenden
den Dank aus und referirte noch kurz über ein Buch „Mangfelder
Münzen“ im Beſitze des Vereins für Geſchichte und Alterthümer.

ula, welcher dazußbuffo Pafenn
Mozart's „Zauberflöte“ gewählt hat, ſind zwei intereſſante
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gewonnen worden. Als Königin der Nacht gaſtirt
die Koloraturſängerin Fräulein Ottermann vom Stadttheater
in Stettin und als Pamina Frau von Lauppert-Martin,
die Gattin unſeres geſchätzten J. Barriton, welcher u. A. ſ. Z. in
Leipzig am Stadttheater engagirt war und gelegentlich der Angelo-
Neumannſchen OpernTournee große Erfolge erzielte. Jhr letztes
Engagement vor ihrer Verheirathung war am Stadttheater in Magde-
burg. Wir wünſchen dem wohlverdienten Regiſſeux, Herrn Kaula zu
ſeinem Ehrenabend ein recht volles Haus, zumal derſelbe mit Ende
dieſer Saiſon nach mehrjähriger erfolgreicher Thät'gkeit am hieſigen
Stadttheater einem Rufe nach einem anderen Kunſtinſtitut folgt und
uns daher verläßt.

Konzert der neuen Singakademie. Chorgeſänge, Klavier-
und Geſangſolos bildeten das abwechſelungsreiche Programm, welches
dem geſtern in den Kaiſerſälen veranſtalteten Konzert der „neuen
Singafademie“ zu Grunde lag und eine meiſt recht befriedigende
Ausführung erfuhr. Jn ſeinen Darbietungen, Hymne „Hör' mein
Bitten“ von F. Mendelsſohn-B., „Heidenröslein“ und „der Schmied“
von R. Schumann, Franzöſiſches Volkslied „Schönſte Griſelidis“,
„Jubilate, Amor“ von M. Bruch, zeigte ſich der Chor erfreulicher
Weiſe von weit günſtigerer Seite als neulich im Kirchenkonzert
vor Allem, was die Jntonation anbelangt. Waren ſeine Leiſtungen
auch nichts weniger als glänzend, man durfte doch mit ihnen im
Allgemeinen zufrieden ſein. Frau Z. G. aus Hamburg, welche die
Geſangskunſt nur zu ihrem Vergnügen betreibt, bekundete nicht nur
ein ſehr beachtenswerthes Vortragstalent, wie die von ihr geſpendeten
Lieder „Mittagszauber“ von Leſchetitzky, „Die Bekchrte“ von H. Volk-
mann, „Still min Hanne“ von C. Reinecke, hinreichend bewieſen,
ſondern auch in der Arie aus Mignon „Titania iſt herabgeſtiegen“
eine Coloraturfertigkeit, um die ſie manche Berufs Sängerin
beneiden dürfte. Die Pianiſtin Fräulein Zeiſe aus Altona
trug Variationen über ein Thema von C. Bach und C. Reinecke,
Romanze von A. Rubinſtein, Polonaiſe in Ciswoll von Fr. Chopin,
RigolettoParaphraſe von Fr. Liszt, mit trefflicher Technik, Verſtänd
niß und Geſchmack vor. Beide Soliſtimmen dankten für den
reichlichen Beifall, den ihnen die Zuhörerſchaft ſchenkte, mit je einer
Zugabe. Frau Z. hatte ſich ſogar einer Lorbeerſpende zu erfreuen.

Leipziger GewandhausQuartett. Der geſtrige 4. Kammer
muſik-Abend der Herren Prill, Rother, Unkenſtein und
Wille war wiederum für die zahlreiche Zuhörerſchaft ein hoher
Kunſtgenuß. Als 1. Nummer brachte uns das Programm das
liebliche Streichtrio (Divertimento in 6 Sätzen) von Mozart, ein
Werk friſcher Lebendigkeit, das die Herren Konzertgeber in anmuthigſter

Weiſe zum Vortrag brachten. Am reizvollſten wirkte wohl das
Adagio in ſeiner einfach ſchlichten, aber tief zu Herzen ſprechenden
Weiſe, die übrigen Sätze dagegen in ihrer ſprudelnden Melodien-
friſche. Die nächſten Nummern das A-moll-Streichquartett op. 41,
1 von Schumann und das Sdtreichquintett O-dur op. 163
von Schubert, in welchem Herr Max Kiesling aus
Leipzig das 2. Cello führte waren Der Glanz-
punkt des Abends. In dem erſten Werke tritt uns ſogleich die ganze
Gluth Schumann'ſcher Empfindung entgegen ſeine ideale Haltung
und Gedankentiefe erwecken hohe Achtung und den Wunſch, durch
öfteres Hören das muſterhaft feingearbeitete und ſchöne Werk immer
e erfaſſen und genießen zu können. Die ganz vorzügliche Aus
führung des Werkes durch die Herren Konzertgeber ſuchte zur Er
reichung dieſes Zweckes ihr Beſtes beizutragen. Den tiefſten Ein

druck dürfte auf die Zuhörer wohl das herrliche Adagio mit ſeiner
feinen Stimmenführung ein Vorzug des ganzen Werkes
emacht haben. Das letztere Werk war nicht ohne
eſondere Abſicht zum Schluß des Programms,

refp. zum Beſchluß des dieswinterlichen Kammermuſik-Zyklus gewählt
worden. Es iſt in der That ein großartiges Werk von beſtrickendem
Liebreiz, das den Hörer in ſeiner Schönheit mit Macht ergreift.
Echter Schubert'ſcher Genius durchglüht dieſe Muſik, in der die
Milde und Zartheit, und neben allen harmoniſchen Feinheiten doch
die ſangreiche Melodie immer Hauptbeſtimmung iſt. In wunderbar
ſchöner Weiſe behandelt hier der Komponiſt die einzelnen
IJnſtrumente in Bezug auf Melodieführung. Welch
prächtige Aufgabe iſt z. B. den beiden Cellis geſtellt! Wenngleich
man hier und da doch das eine oder andere Inſtrument gern etwas
deutlicher vernommen hätte, wie z. B. die 2. Violine im erſten Satze
bei den Sechezehntelfiguren und das 2. Cello bei den ausſchmücken-
den zarten Begleitungsfiguren in Sechszehnteltriolen, ſo war doch
die Wiedergabe auch dieſes Werkes in Bezug auf Tonbildung reine
Jntonation, Klangſchönheit und ausdrucksvolle Tonſchattirungen eine
ganz vorzügliche, und das Zuſammenſpiel überall ein ganz vortreff
liches. Schließen wir darum mit dem beſten Danke für die gebotenen
hohen künſtleriſchen Genüſſe.

Aus der Prorin; Sachſen und ihrer Umgebung.
F Bad Sachſa am Südharz, 3. März. (Abgangsprü-

fung.) Am 29. Februar wurde am hieſigen Pädagogium, der be-
rechtigten Realſchule des Direktors Rhotert, unter dem Vorſitz
des Königl. Prov.-Schulrathes Frieſe aus Magdeburg die münd-
liche Abgangsprüfung abgehalten, nachdem vom 4.--7. Februar
unter Leitung des Dirigenten die ſchriftliche Prüfung ſtattgefunden
hatte. Das Geſammtergebniß der Prüfung war, daß von 10
Prüflingen 8 das Zeugniß der Reife und damit die Berechtigung
zum einjährig-freiwilligen Dienſt erhielten.

Gotha, 2. März. (Vermächtniß.) Das am letzten
Donnerſtag im Alter von 77 Jahren hierſelbſt verſtorbene Fräulein
Thereſe Gayer hat ihr aus mehreren hunderttauſend Mark beſtehen-
des Vermögen der Stadtgemeinde Gotha vermacht. Jn Abzug
kommen einige Legate für Dienſtboten. Das Haus der Erblaſſerin an
der Löwenſtraße iſt zu einem Altersheim für weibliche Perſonen be
ſtimmt die Zinſen eines Kapitals von 90000 Mark ſollen zur
Unterſtützung hilfsbedürftiger Perſonen Verwendung finden.

S Jena, 4. März. (Sein 60jähriges Berufsjubi-
l ä um) beging geſtern der in der Druckerei der „Jenaiſchen Ztg.“
(G. Neuenbahn) beſchäftigte Drucker Ferdinand Weißbarth. Seit
52 Jahren iſt der Jubilar, das Muſter eines fleißigen und gewiſſen
haften Arbeiters, in einem und demſelben Geſchäft thätig. Der
Prin ipal richtete an den Jubilar in Gegenwart des Druckerperſonals
eine Anſprache und überreichte ihm ein namhaftes Geldgeſchenk, die
Kollegen brachten einen Ruheſeſſel dar, außerdem erhielt der Jubilar
ſtärkende Weine, Blumen und andere Gaben. Ober ürgermeiſter
Singer überbrachte die Glückwünſche der Stadt, der Deutſche Buch
drucker-Verein überſandte ein Schreiben mit Ehrengabe.

O Kaſſel, 4. März. (Landwirthſchaftskammer.)
Bei der geſtern ſtattgefundenen 1. Sitzung der Landwirthſchafts-
kammer für unſere Provinz wurde zum Vorſitzenden der Kammer
Herr Oberamtmann Oldenburg von Wilhelmshof b. Hersfeld gewählt,
der zugleich Provinzialvorſitzendec des „Bundes der Landwirthe“ für
HeſſenRNaſſau iſt.

Königſtein, 2. März. (Einbruch). Jm benachbarten
Reichſtein iſt am 27. Februar ein Einbruch verübt worden, bei dem,
den „Dr. N.“ zufolge, den Dieben außer ca. 300 Mk. Baargeldund Silberieug vier Sparkaſſenbücher der Landſparkaſſe zu König
ſtein, mehrere Sparkaſſenbücher der Pirnaer Sparkaſſe, verſchiedene
Eiſenbahnprioritäten, Lombarden, deutſche Reichsanleihe, ſächſiſche
Rente, kurz, ein Werth von circa 40 000 Mark in die Hände gefallen
iſt. Der Beſtiohlene hat den ganzen Segen ſeit Jahren in einer
leicht transportablen eiſernen Kaſſette im Keller ſeines Hauſes ver
wahrt, ohne daß das betreffende Kellerfenſter etwa mit einem eiſernen
Gitter verſehen geweſen wäre.
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v. Probinztallandtag der Provinz Sachſen.

Merſeburg, 4. März.
In der geſtrigen 3. Plenarſitzung gelangte wieder die Vorlage

des Provinzial Ausſchuſſes betr. Unt 7 der Elbe-
Deichverbände aus dem MeliorationsFonds zur
erſten Berathung. Seit 1890, wo das Hochwaſſer der Elbe und
Saale bekanntlich die in unſerer Provinz beſtehenden Deiche an ver-
n Stellen durchbrochen und auch ſonſt erheblich geſchädigt

at, wurden zuerſt vom Regierungs- Präſidenten zu Merſeburg, dann
von einer Reihe der am meiſten heimgeſuchten ElbDeichverbände, an
die Provinz Unterſtützungsgeſuche zur Erlangung von Mitteln zur Wieder
herſtellung bezw. Verſtärkung der Deichanlagen geſtellt, die jedoch ſämmtlich
abgelehnt wurden in der Erwägung, daß die im öffentlichen Intereſſe
nothwendig gewordene der ElbDeiche eine Aufgabe ſei,
welche über das Reglement für Bewilligung von Provinzialmitteln
der Provinz Sachſen zu LandesMeliorationen hinausgehen und daß
die Provinz ihr Intereſſe zur Sache durch Gewährung von Beihülfen
ur Wiederherſtellung vernichteter Kultur an einzelne geſchädigte Land
eſitzer mit bedeutenden Mitteln bethätigt habe. Wohl ebenſo wurden

die Petitionen der Königlichen Staatsregierung zur kräftigen Berück
ſichtigung überreicht.

Die zurückweiſenden Beſchlüſſe des Provinzial- Ausſchuſſes und
des Provinzial-Landtags wurden ſämmtlich gegen den Widerſpruch
der Vertreter der Staatsregierung gefaßt. Dieſe machten immer
wieder auf's Neue geltend, daß ihrer Auffaſſung nach die Provinz
zur Unterſtützung der hier in Rede ſtehenden Deichbauten nach S 4
Nr. 2 des Dotationsgeſetzes verpflichtet ſei, da es ſich zweifellos um
MeliorationsAnlagen handelte, welche nach Zweck und Umfang eine
nicht über das provinzielle Intereſſe hinausgehende Bedeutung hätten.
Auch wurde von ihnen wiederholt erklärt, daß die Staatsregierung
die Unterſtützung der Deichverbände mit Staatsgeldern von dem
gleichzeitigen und gleichwerthigen Eintreten der Provinz abhängig
mache. An dieſem Standpunkte hat auch ein
neuer Erlaß des Finanzminiſtes und des Miniſters
für Landwirthſchaft feſtgehalten. Der Erlaß hat zugleich erneute
Ermittelungen darüber angeordnet, welche Deichverbände und Ge
meinden als unfähig zur ſelbſtändigen Tragung der ihnen zuge-
mutheten Baulaſten anzuſehen ſeien, auf welches niedrigſte zuläſſige
Maß die Anforderungen in Bezug auf Erhöhung und Verſtärkung
der Deiche herabgeſetzt werden könnten und welcher Theil der hier-
durch entſtehenden Koſten auf öffentliche Mittel übernommen werden
müßten. Von dieſem aus öffentlichen Mitteln zu beſtreitenden
Koſtenantheil wolle die Staatsregierung die Hälft tragen, falls die
Provinz die andere Hälfte übernehmen wolle, und es ſolle der Provinz
die ganze von ihr hiernach aufzubringende Beitragsſumme aus Staats-
mitteln darlehnsweiſe gegen eine Verzinſung von 2 Prozent und
eine Tilgung von 1 Prozent jährlich vorgeſtreckt werden, wenn ſie
dies zu ihrer Erleichterung wünſchen würde.

Die von dem Regierungspräſidenten hier angeſtellten Er-
mittelungen haben nun ergeben, daß als leiſtungsunfähig im Sinne
des Miniſterial-Erlaſſes eben die Deichverbände und die Gemeinden
anzuſehen ſeien, welche im Jahre 1894 die mehrerwähnten Petitionen
an den Provinzial-Landtag gerichtet hatten. Die an dieſe Verbände
u ſtellenden Anforderungen könnten nicht unter zuſammen 786242

Mark ermäßigt werden. Hiervon müßten 484200 Mk. auf öffentliche
Mittel übernommen werden, ſodaß auf Staat und Provinz ein
Beitrag von je 242 100 Mk. entfallen würde. Nach der erneuten
Berathung der Angelegenheit empfahl der Prov.Ausſchuß erneut
dem Provinzial Landtage, die von der KöniglichenStaatsregierung geforderte Beihülfe von 242 100 Mark auch
unter den angebotenen erleichternden Bedingungen abzulehnen. So
dankenswerth dieſes Anerbieten an ſich iſt, ſo ändert es doch nach
Anſicht des Prov. Ausſchuſſes nichts in der Thatſache, daß es ſich
auch nach Ermäßigung der Baukoſtenſumme und des der Provinz
angeſonnenen Beitrags auf rund 786 000 bezw. 242 000 M. noch
immer um Anlagen handelt, welche ſelbſt wenn man ſie als
Landesmeliorationen anſehen will doch von einer ſolchen Be
deutung ſind, daß man ſie nicht zu den kleineren, den Provinzen
durch S 4 Nr. 2 des Dotationsgeſetzes allein zugewieſenen Landes-
meliorationen z kann, und daß die Unterſtützung der hier in
Rede ſtehenden Anlagen ausſchließlich Sache des Staates und daß
es ſo wenig die Pflicht wie das Recht der Provinz iſt, für dieſen

Aufwendungen aus Provinzial Mitteln machen. Während in
Berathung Hr. Landrath Wieſand Zwethau gegenüber der Vor

lage für die Bewilligung der in Frage ſtehenden Summe eintrat und
Kommiſſionsberathung empfahl und auch der Herr Oberpräſident
empfahl, dem Anſuchen der Regierung zu entſprechen, traten die

en Freiherr Dr. von Lucius und Oberbürgermeiſter
chneider für den Vorſchlag des Provinzial- Ausſchuſſes ein.

Die Debatte endete mit Ablehnung der Kommiſſionsberathung, ſo
daß die Sache in 2. Leſung im Plenum erledigt werden wird.

Weiter trat der Landtag in die erſte Leſung der Vorlage des
Provinzial Ausſchuſſes betr. die Lungenſeuche-Zwangs-
impfungen ein. Es wurde dann beantragt zu beſchließen

I. mit Rückſicht auf die Sperrmaßregeln, welche durch den Bundes
rath in S 80 a ſeiner Jnſtruktion vom 27. Juni 1895 zur
Ausführung des Reichsviehſeuchengefetzes für die der polizeilich
angeordneten LungenſeucheZmpfung unterworfenen Rindvieh-
beſtände vorgeſchrieben ſfind, von Einführung der Lungen-
Weh man mofuns in der Provinz bis auf weiteres
abzuſehen

2 den Provinzialausſchuß zu ermächtigen, durch eine Petition an
die Königliche Staatsregierung auf die Aufhebung der zu 1
d ren Beſtimmungen der Bundesraths Jnſtruktion hin
zuwirken

3. den Provinzialausſchuß ferner zu ermächtigen, nach event. Auf-
hebung dieſer e dem Provinzinl Landtage aufs
neue eine Vorlage wegen Einführung der Lungenſeuche-Zwangs
impfung zu unterbreiten.

Freiherr von Erffa gab der der darüber Ausdruck, daß
der Provinzial Ausſchuß der Anſicht ſei, daß man lieber auf die Ent
ſchädigung für an Lungenſeuche gefallenes Vieh verzichten, als ſich
unter die ſchweren Sperrmaßregeln ſtellen ſolle, welche durch die er
wähnte Jnſtruktion geſchaffen ſeien, die, ein Prachtexemplar einer
Verordnung vom grünen Tiſch, die Erfüllung lang gehegter Wünſche
noch in letzter Stunde zum Scheitern gebracht habe,
nachdem ſchon das auf Grund der Beſchlüſſe des vorigen
Landtages aufgeſtellte Reglement für die Aufbringung der
Entſchädigungskoſten die miniſterielle Genehmigung erhalten
habe. Bei ſolchen Sperrmaßregeln ſei die Zwangsimpfung
unmöglich, ſo daß nach wie vor dem Landwirth unbezahlte Vieh
ſchäden erwachſen würden, dann aber durch die Sperrmaßregeln
wirthſchaftliche Nachtheile ſchlimmſter Art erwachſen würden. Da die
Thatſache, daß die Impfung die Jmmunität gegen die Seuche her
deiführte, unwiderleglich feſtſtehe, ſei der vom Prov.Ausſchuß vor
geſchlagene Weg der richtige, um endlich jene Schutzmaßregel zum
wohlthätigen Zwang werden zu laſſen. Nachdem der Vertreter des
Landwirthſchaftsminiſters, Geheimrath Küſter ſich über den frag
lichen Paragraphen der Bundesrathsinſtruktion, wonach Rindvieh
beſtände, bei denen die Zwangsimpfung ausgeführt iſt, als anſteckungs
verdächtig angeſehen und behandelt werden ſollen, geäußert hatte,
betonten außer dem Herrn Landeshauptmann noch eine Reihe von
Rednern, daß es falſch ſei, die Anſteckungsgefahr mit dem
AnſteckungsVerdacht zu identifiziren. Es ſei erwieſen, daß durch die

mpfung nicht angeſteckter Thiere die Lungenſeuche nicht auf andere
hiere übertragen werde. Die ſeien daher in keiner

Weiſe nothwendig. Der Vertreter des Miniſters ſagte zu, daß er
dem letzteren eingehend über den Verlauf der Verhandlungen des
Landtages in dieſer Sache Vortrag halten werde, worauf gewiß die
Angelegenheit ernſter Erwägung unterzogen werden würde. Die Vor
lage wird in 2. Leſung im Plenum erledigt werden.

Der 1. Leſung der Prinzen Dollage betr. die Ein
ührung der Milzbrand- Entſchädigung in der
rovinz Sachſen lag der Antrag zu Grunde, der Provinzial
ndtag wolle

1) den Reglementsentwurf für die Entſchädigung genehmigen;
2) dem Provinzialgusſchuß die Ermächtigung ertheilen, der

Staatsregierung gegenüber zum Ausdruck zu bringen, daß der
Provinzialverband bei Einführung der Entſchädigung von der Vor
ausſetzung ausgegangen iſt, die Staatsregierung werde

a. für die energiſche Durchführung der polizeilichen Vorſchriften
zur Bekämpfung des Milzbrandes,

b) für eine wirkſame Organiſation der Veterinärpolizei, ins
beſondere für die erforderliche Zahl und die geeeignete Vorbildung
der beamteten Thierärzte,

c) für Einführung einer Controle der thierärztlichen Diag
noſen,

d) für eine wirkſame Belehrung der betheiligten landwirth-
ſchaftlichen Bevölkerung über den Charakter des Milzbrandes
Sorge zu tragen

3. dem Provinzialausſchuß die fernere Ermächtigung ertheilen,
etwaige Aenderungen der reglementariſchen Beſtimmungen, die
von der Genehmigungsbehörde gefordert werden ſollten, ſelbſt
ſtändig vorzunehmen.

Herr Major von BuſſeZſchortau begrüßte dieſe Vorſchläge
mit Freuden, indem er betonte, daß auch für unſere Provinz die
Einführung der Milzbrand Entſchädigung ein Bedürfniß ſei, indem
von 1891 94 von Milzbrandfällen beim Rindvieh von den 39 Land-
kreiſen der Provinz nur 3 Kreiſe verſchont geblieben ſeien, während
Milzbrandfälle bei Pferden allerdings nur in 8, bei Schafen nur in
12 Landkreiſen vorgekommen ſein ſollen. Von den 4155 Gemeinden und
Gutsbezirken der Provinz ſollen in dieſen 4 Jahren 326 durch Milz-
brand heimgeſucht worden ſein. Der Geſammtverluſt in dieſem Zeit-
raum wird bei Pferden auf 29, beim Rindvieh auf 855 (zuzüglich
der im Kreiſe Sangerhauſen für die Jahre 1891/93 nicht gezählten
Fälle), bei den Schafen auf 817 Stück angegeben. Jn dem erſten
Halbjahre 1895 ſind Milzbrandfälle aus 98 Gemeinden bezw. Guts-
bezirken und zwar bei Pferden aus 2 Kreiſen, beim Rindvieh aus
25 und bei den Schafen aus 7 Kreiſen mit einem Verluſte von 3
bezw. 132 bezw. 78 Stück gemeldet. Jn Betracht
ſei zu ziehen, daß außerdem viele Milzbrandfälle ver
heimlicht würden. Der Redner ging dann noch näher auf das
die Aufbringung der Entſchädigungskoſten betreffende Reglement
ein, deſſen Beſtimmungen er im weſentlichen zuſtimmte. Nachdem
Herr Stadtgutsbeſitzer Sernau Brehna eine Reihe von Milz-
brandfällen mit ſchlimmem Ausgang für die infizirten Menſchen mit-
getheilt und die hohe Gefahr der Verſchleppung der Krankheit betont
hatte, unterzog Freiherr Dr. von Lucius das erwähnte
Reglement einer Kritik, auf Grund deren er in einer Reihe von
Punkten als Gegner deſſelben auftrat, indem er, um eine gerechte Ver
theilung der Koſtenbeiträge herbeizuführen, mehr für Fakultation,
ſtatt für obligatoriſche Verſicherung gegen Milzbrand Verluſte
eintrat. Auch machte er auf die Gefahr aufmerkſam,
daß jedes plötzliches Abſterben eines Stückes Vieh viel
leicht als Milzbrandfall angemeldet und die Entſchädigung
beanſprucht werden könne, aber die Kontrolle, ob wirklich Milzbrand
vorliege, nicht eintreten könne, da für ſolche Fälle die möglichſt raſche
Beſeitigung des Kadavers Hauptbedingung zur Fernhaltung der An
ſteckungsgefahr ſei. Als prinzipieller Gegner der Vorlage ſprach Herr
Landrath von Hanſt ein -Heiligenſtadt, der beſonders den Modus
der Aufbringung der Entſchädigungskoſten als durchaus ungerecht
bezeichnete. Die Vorlage wurde ſchließlich einer Kommiſſion von 9
Mitgliedern überwieſen.

Ohne Beſprechung wurde dann die Vorlage betr. Entlaſtung der
Jrrenanſtalten von den geiſteskranken Verbrechern
in erſter Leſung genehmigt und beſchloſſen, ſie in 2. Leſung im Plenum
zu erledigen.

Der Verein zur Beſchäftigung brotloſer Arbeiter richtete in einer
Petition an den Prov.- Landtag das Erſuchen, ein Drittel der Koſten
der Verpflegungsſtationen auf den Provinzial-Verband zu übernehmen.
Es entſpann ſich über die Eingabe eine längere Debatte, in welcher
ſehr abweichende Meinungen über die Wirkſamkeit der Verpflegungs-
ſtationen gegenüber der Wanderbettelei zu Tage traten. zährend
Herr Landrath Bötticher Querfurt die Petition zur Berückſichtigung
empfahl, da er meinte, daß die Stationen in der erwähnten
Hinſicht ſegensreich gewirkt hätten, führten mehrere Redner
aus, daß die Aufhebung mehrerer Stationen in neuerer Zeit keines
wegs die Wanderbettelei in der betreffenden Gegend verſtärkt habe,
im Gegentheil dadurch EtappenStationen auf den Fahrten der
„armen Wanderer“ verſchwunden und daher von dieſen die betreffen
den, ſonſt ſtetig begangenen Routen nicht mehr innegehalten würden.
In dieſem Sinne äußerte ſich u. a. Herr Landrath v on Werder,
welcher betonte, daß ſ. Zt. keineswegs ein urſächlicher Zuſammenhang
wiſchen der Einrichtung der Stationen und dem Rückgang der
Landerbettelei vorhanden geweſen ſei, vielmehr die letztere Thatſache

ihre Erklärung in dem wirthſchaftlichen Aufſchwung der fraglichen
Zeit ihre Erklärung finde, welcher faſt allen Arbeitskräften
Beſchäftigung gewährt habe. So ſei jetzt auch die Ver-
Mehrung der Zahl der armen Reiſenden nicht begründet in der
Aufhebung einzelner Stationen, ſondern vielmehr in dem allgemeinen
wirthſchaftlichen Rückgang. Die Verpflegungsſtationen ſeien ge
radezu ein Anachronismus im Zeitalter der Eiſenbahnen, ſie veran
laßten gerade, daß die Beſchäftigungsloſen Geſchmack am Wandern
fänden und mehr und mehr die Luſt an der Arbeit verlieren müßten.
Beſſer als dieſe Stationen würde zur Bekämpfung der Wanderbettelei
ein richtig in die Wege geleiteter Arbeitsnachweis dienen, der
machem tüchtigen und arbeitsfreudigen Handwerker vor dem Ver
kommen während des Wanderlebens bewahren werde. Dieſer Hin
weis gab Anlaß zu einer längeren Erörterung über die Frage des
Arbeitsnachweiſes, der auch, wie der Herr Landeshauptmann mittheilte,
die Regierung beſonderes Intereſſe entgegenbringt, welche Gutachten
über dieſe Angelegenheit eingefordert hat und demnächſt mit Vor
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chlägen zu geſetzgeberiſchen Maßnahmen auf dieſem Gebiet der Für
orge hervortreten dürfte. Schließlich wurde der Antrag des Herrn

berbürgermeiſter Kra a tz Naumburg, die Petition dem Provinzial
Ausſchuß zur Erwägung zu überweiſen, abgelehnt und unter Ab
lehnung eines Antrages auf 2. Leſung die Angelegenheit durch
Uebergang zur Tagesordnung endgiltig erledigt.

Zum Schluß wurde in 2. Leſung, alſo definitiv, die Provinzial
Ausſchuß Vorlage betr. Einrichtung elektriſcher Be-
leuchtung in der Jrren- Anſtalt Altſcherbitz abgelehnt,
nachdem gegen die Vorlage die Herren Landrath von Werder-
Halle und Landrath von Wedel Eisleben, für dieſelbe die Herren
Bürgermeiſter Falkoon Weißenfels Landeshauptmann Graf
it ntzingerode und Landesrath Thewes ſich geäußert

atten.
Schluß der Sitzung 42, Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch Nach-

mittag 2 Uhr.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Bonn (Rhein), 4, März. Der Weihbiſchof Pro

feſ S Weber wurde zum Biſchof der Altkatholiken
gewähl.

Kattowitz (Oberſchleſien) 4. März. Nachts fand einBrand in der Kleophasgrube Fatt. Bisher ſind 21
Totde geborgen. Das Schickſal der übrigen 100 Mann iſt
ungewiß.

Paris, 4. u Der Brand auf dem Schnürboden
des Theaters „Comoèdie“ iſt bewältigt. er Schaden beträgt
800 000 Francs.

Paris, 4. März. Die demnächſtige Vermählung
der Prinzeſſin Marguerit, Tochter des Herzogs von
Chartres, mit dem Kommandanten Mac-Mahon, älteſten
Sohnes des Marſchalls, wird offizien bekannt gegeben.

Rom, 4. März. Dem „Populo Romana“ zufolge hatdas Kabinet beſchloſſen nicht zudemiſſioniren,
ſondern vor die Kammer zu treten, um das Verhalten der
Regierung in der Afrika Angelegenheit auseinander zu ſetzen.
Crispi hatte dieſen Entſchluß dem Könige vorgetragen und
dieſer ihn gebilligt. Privatdepeſchen melden Kund gebungen,
welche geſtern Abend und Nachts in einigen Städten und na-
mentlich in Mailand ſtattfanden. Militär zerſtreute die Mani-
feſtanten in Mailand, wobei mehrere Leute verwundet wurden.
Ein Arbeiter iſt Nachts an den erhaltenen Wunden geſtorben.

Rom, 4. März. Popolo Romano iſt der Anſicht, daß das
Expeditionskorps gezwungen iſt, ſich bis nach Asmara
zurückzuziehen. Die Jtaliener haben in dieſem Fall innerhalb
drei Monaten alle Gebiete verloren, die ſie in den verſchiedenen
Feldzügen der letzten drei Jahre erobert hatten. Dem
General Baratieri wird der Vorwurf gemacht, aus den
bereits erlittenen Niederlagen keine Lehre gezogen zu haben.
Das Blatt Baratieri ſei verwundet. „Don Chisciole“
kritiſirt die Taktik Baratieris und hofft, daß die Jtaliener ſo

Tapferkeit beſitzen werden, um ſich aus der Klemme zu
ziehen.

Konſtantinopel, 4. März. Die Vorſichtsmaßregeln bei
der Fahrt des Sultans zur Ceremonie des Heiligen
Mantels haben ſich als gerechtfertigt erwieſen. Die Polizei
hat Beweiſe in Händen, wonach ein Attentat auf den Sultan
von den Jungtürken geplant war; daſſelbe aber ſollte erſt nach
der Rückkehr des Sultans von der Moſchee im Palagſt zur
Ausführung kommen. Dem Schiffskapitän Rize Effendi,
einem Mitarbeiter der Marine-Zeitung, nach welchem die Polizei
eifrig fahndet, iſt es gelungen, auf einem Schiff der Meſſagerie
nach Griechenland zu flüchten, von wo er ſich wahrſcheinlich
nach England oder Egypten begeben wird.

Börſe von Berlin vom 4., März.
Weizen: loko: 150--164, Mai 157,75, Juni 157,75, Sept

158,00, Tendenz: flau. Roggen: loco: 122-127, Mai
126,00, Juni 126,75, Sept. 128,50, Tendenz befeſtigt. Hafer:
loco: 115--145, Mai 120,75, Juni 121,75, Sept. Tendenz
ſtill. Gerſte: loco: 113--171, Futtergerſte:

Rüböl: loko: Mai 46,00, Oktober 46,30, Tendenz: ſtill.
Spiritus: (70er Waare): loco 33,40, Mai 39,00, Juni

58,70, Juli 38,90, Aug. 39,10, Sept. 39,30. Tendenz: ſtill.
30er Waare) loko: 53, Petroleum: loko 20.20.

Zuckerderichte.
Magdeburg, den 4. März 1896. (Eig. Drahtvbericht.)

Kornzucker exel., von 9290 Rohzucker I. Produtt Tranſito f. a.Kornzucker excl., 880 Rdm. Hamburg
Nachprodnukta exel.,759Rend. 9,25 160,26. per März i2,30 bz 12,25 B
Tendenz: ſtetig. per April 12,47 bz, 12, 0 BBrodrafſinade I. 26,25. per Mai 12,20 G, i2,62i S

do. II. 25,00. per Juli 12,62 bz., 12,55 SGem. Raffinade m. Faß 24,7525, 25. per Oktober Dezember 11,42 G, 11,50
Gem. BMelis I. mit Faß 24,26. Stimmung feſt.
Stimmung ruhig.

vom 4. März 2 Uhr Nachmittags.
Dividende 1894.

5i Dortmund Enſch. St.Pr.Preußiſche und deutſche Fonds. M Pr.
Mainz Ludwigshafen 5 124,00Deutſche Reichs Anleihe 106,60 t. 2 82,60

do. do. 3 105, 25 do. do. St. Pr. 6 125,10 Gdo. do. 3 39,75 Oſtpreußiſche Südbahn. 93,90Preuß. conſ. Staats Anl., 106,10 G do. do. St.- Pr. 5do. do. 3 106,20 Buſchtiehrader Bahn La. B. 102
do. de 399,70 Heſterreich. Südbahn 42,40Erfurter Stadt Anleihe 3 101,80 G Warſchau Wiener 19 279,6 bz. G

Halleſche do. v. 1886. Gotthardbahn 172,25do. do. v. 1892. e 3 waehl„beeeh Jtal. Meridionalbahn. 114,40
S Landſch. Central. 3*/2 102,25 G do. Mittelmeerbahn. 86,80
s do. do. 395,70 Luxembg. Pr. Hur. 4732,75S Säqſiſche 104,60 G Schweizer Tentralbahn. 5 132,00

31 102,00 do. Rordoſtbahn. 6 130,79Hamb. Staats Rente 31 Io6,30 G do. Uniondahn 4681,96do. Staats Anl. 1886 998,606

Ausläudiſche Fonds. BankActien.
Urgent. GoldAnleihe, 59,80 Dividende 1894,do. innere do. 50,80 Berliner Handels Geſ. 4
Griech. tonſ. Goldrente 27,80 B BHörſen Handels Verein 0 1115,00

do. RNonopol Anleihe Breslauer Disk. Bank 120,00 G
mit lfd. Cps. 4 33,60 G do. Wechſel Bank 6 l109,50 C

do. SGoldAnl, v. 1890 Darmſtädter Bank. 7 1168,40mit lfd. Cps. 5 31,50 Deutſche Bank 9 (194,26
Rente 4 77,70 do. Genofſenſchaftsbank. 5 I18,75 G

exik. Anleihe 1888. 6 94,70 Disconto Commandit. s 1214,10do. do. 1890..... s 2475 G Dresdener Bant. 8 167,50 B
do. Staats Eiſenb.-Obl. 5 865650 B do. BankVerein 6 IIIS,00 bz G

Oeſterr. GoldRente 4 103,25 z Gothaer Grund Creditbank 4 124,50 z G
do. PapierRente. 100 60 do. do. junge 5 112,59do. SilberRente 10 1,0) v Leipziger Bank 6 150,50 G

Port. Staats Anl. 88--89. 41,90 do. Treditanſtalt 10 207,80 G
Rumaän. fund. 5 I103,40 Magdebg. Privatbank s 169,75 Gdo. amort. 595,69 bz. Mitteldeutſche Creditbank. b 111,00 bz G

do. do. 16891. 87,25 RNationalbank f. Deutſchland 62 144,90
Ruff. tonſ. Anl. 1880er I10250 bz. G Norddeutſche Bank.
Schwed. St.-Anleihe 1886 3 101,60 Oeſterreich. Kredit t 237,00

do. do. 1890 102,26 Preuß. Boden Kredit 7 1144,40do. Hyp. -Pfobr. 1879, 4 I0s5,30 G do. Centr. Boden Kr. 9 177,80 G
Serbiſche Gold Pfobr. 58665,90 de. Hyp. G. (Spielh.). 6 136,26 G

do. Rente i884 567,99 do. do. (Hübner) volle 6 131,25 G
do. 4 Anl. v. 18996 do. do. neue volle v.95 6Ungar. Gold Rente 1000er 4 I103,20 Reichsbank 6,26 161,75 Gde. do. 500 er 8 102 20 G 23 hauſ. Bank Verein. 140,00

do. do. 100 er 102,20 l BankVerein 62, 130,60

22. Reichsanleihe 99,80Renten

Darm
Disec. Geſellſchaft IIIIIIIIIIIIIII 214,75

——7--ZS 7ZJ„ J
Induſtrie Papiere Pluto, Bergwerk. 154 50 bz. G

0 p do. 9 St. Pr. I aomm. Maſch. conv.Hividende Ia. Riebeck Nontanwerke 10 18400A.G. f. Anilinfabr. 122 r Roſiter Braunkohlen. li49,50
Allgeim. Elektr. 22 de Zuckerf 127,00Anhalter Kohlen o 93,60 Sächſ.- Thür. Braunk. 5 125,00
Berl. Böhm. g 1 243 25 G do. t.-Pr. sdo. do. atzenhofer 239,00 G Zinkbü 56do. Hraueret Schuctheit. 12 282 0 leſ. Zinkhütte Sach
do. Union Gratweil 4 1132 66 Schwartzkopff S 1263.25

Bismarckhütte c 1os 00 bz. G Staßfurt Chem. Fabr. 180,90
Bochumer Gußſtahl. mr 258,25 Stollberger Zink Akt 1 48,
Bonifazius Bergwerk 0 Io8,60 do. do. St. -Pr 12450
Cröllwitzer Papier r Sudenburger Maſchinen (20 194,50
Dannenbaum 3 59,20 G Thüringer Saline 5 i 82,Donnersmarckhhütte eonv. S I49,60 G MWeſteregeln Alkali 10167 25
EgeſtorffSalzwerte 8 148, G Feier Naſchinen 09,00
Eilenburger Kattun. o 67,60 G eloether W Gelſenkirchen Bergwerk. 65,80
Glauziger Zuckerfabrik 113,75 z. G 9Große Berl. her 343,75 Wehhſel Conrſe.

Aeſche Maſchinen 395,50arpener Bergbau 3 1156 00 Privatdiscont 2
artmann, Sächſ. M-F. 178,60 6
ibernig Shamrock. 5 163,10 Schweiz 100 Fr. kz. 80,00en Mühlen 1163,75 bz. G Ital. Platz 100 L. kz. 72,00
örbisdorfer Zuckerfabrik 1118 50 bz. C Petersb. 100 P.S. R. kz. 216,80

Sanrahlltte I153,60 Amſterdam 100 fl. lang 167.00Leipziger Brauerei Riebeck. 10 204,75 G Belg. Plätz 100 Fr. kz. 81,00
Leopoldshaller chen. Fabr. 83,00 bz. G Lond. 1 Lſtrl. kz 20,00
Luiſe Tiefbau conv. 9 6000 bz. S LSond. 1 Lſtrl. Ig. 20,00
do. do. St.Pr. o Paris 100 Fr. kz. 81,00Mälzerei Wrede 2 91,90 Wien. Oe. W. 100 fl. z. 169,35

Norddeutſcher Lloyd 11I06,00
Phönix B.Act. Lit. 168,00do. abgeſt. 17780

Schluß Courſe.
Tendenz: ziemlich feſt.

Rationalbank f. Deutſchland 148,25
IIIIIIIIIIIIII 74,75 Gotthardbahn. III e 172,30Golerente 103,20 Marienburger e e e 82,60Noten I 21725 Oſtpreuß. Südbahn 93,75Convertirte Türken 21,70 Warſchau Wien 279,50Bochumer Gußſtahl. 158,80e 274,75 Dortm. Union St. Pr. 39,50ich Sahn e 22 73 Laurahütte e e e e 184,00Berliner ehe nkchat rpener Kohlen, I

Be hſtädter Bank 158,60 Hamb. Packet e 112,75
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Auskünfte
aber Geschärts- u. Privatverhbält-
nisse ertheilen prompt und ädiscret auf
alle Plätze der Welt

Deiricſi Sreve,
Internationales Auskunftshbureau,

Falle a. S., Leipz. Str. 101. Fernspr. 625.

Das im Grundbuche von Grebehna,
Band I, Blatt 2 verzeichnete Hüfnergut
der Erben des Gutsbeſitzer Julius Bern-
hardt Rühl von 50 Hectar, 47 ar, 20 qm
Größe und 712 Thaler 89 Pf. Reinertrag
ſoll im Wege der freiwilligen Verſteigerung
am 23. März 1896, Nachm. 3 Uhr
im Noack'ſchen Gaſthofe zu Grebehna ver

kauft werden. [2877Die Taxe, das Grundbuch und die Kauf
bedingungen können in unſerer Gerichts
ſchreiberei eingeſehen werden.

Delitz ſch, den 28. Februar 1896.
Königliches Amtsgericht.

Ein Geſchäfts Grundſtück
in der feinſten Lage von Halle Ecke
der neuen Promenade, Leipziger
Straße und Brauhanusgaſſe verkauft
werden, ſammt flottem Geſchäft. Das
Grundſtück umfaßt einen Häuſercomplex
(Bauſtellen), großen Hof, Stallung c.
Areal 1070 Mtr. Näheres nur
zahlungsfähigen Selbſtkäufern durch

Fr. Schöner,
2880) Dresden, Walpurgiſtr. 18.

Verkaufe preiswürdig
wegen Anſchaffung

belgiſcher Pferde einen

e hellbraunen,
hannöverschen Wallach,
(3 jährig) zu jedem Behufe paſſend.
2873 W w. Köhler., Hübitz.

12 Ctr. beſte deutſche

Rothkleesaat,
à Ctr. 37 Mark ab Göſchwitz od. Jena,
giebt in beliebigen Poſten ab [2867
Rittergut Drackendorf bei Göſchwitz.

Laden
mit Nebenräumen zum 1. April
auf 4 Monate zu vermiethen [2843

Leipzigerstrasse 5.

Er v T

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Brauereibeſitzers Albert
Pohle in Loebejün iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung

zu berückſichtigenden Forderungen und zur
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der
Schlußtermin auf den 24. März 1896,
Vormittags 11 Uhr vor dem Königl.
Amtsgerichte hierſelbſt beſtimmt.

Loebejün, den 25. Februar 1896.
Schurade, Aetuar,

als Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts.

Hocheleganter

I Lederlandauer
und ein offener

D. Kutſchwagen,
auch ein wenig gebrauchtes Cabriolett-
geſchirr preisw. zu verk. Delitzſcherſtr. S.

Offene und geſuchte
Stellen.

Die die Arbeitsuachweis ſtelle des
Vereins für Volkswohl IX. Abth.

Halle a. S., Kl. Klausſtr. 14, erhalten
Stellung Led. Hofmeiſter, led. Großknecht,
(derſ. muß guter Fahrer ſein), Dreſcher-
u. Arbeiterfamilien, led. Pferde u. Ochſen-
knechte, ferner: Wärter (für Privatklinil),
Hausburſche (für Bäckerei), Kunſtſchmiede,
Modelltiſchler, Klempner, Steindreher u.
ein Gärtnerlehrling 1. 4. 96. Stellung
ſuchen: Boten, Wächter, Diener, verh.
Verwalter, Materialienverwatter, (derſ. iſt
in der landw. Maſchinenbranche u. landw.
Buchführung (Prof. Wovard'ſche) erfahren),
Wiegemeiſter u. Aufſeher. 2878

Die Verwaltung.

Landwirthſchaft.
Ein mitſehr guten Zeugniſſen verſehener

tüchtiger, einfacher, praciiſcher Landwirth,
31 Jahre alt (letzte Stelle 6 Jahre) ſucht
unter beſcheidenen Anſprüchen eine ſelbſt
ſtändige (oder unter Oberleitung des Chefs)
Jnſpector- oder Ver valterſtelle, wo ihm
Verheirathung geſtattet wird.

Gründliche Kenntniß des Zucker-
rübenbanes ſowie die Anwendung
aller landwirthſchaftlichen Maſchinen
und in der einfachen wie doppelten
Buchführung ſehr gut bewandert.
Offerten erbitte unter Z. 2789 an die
Expedition dieſer Zeitung. [2789

Geschäfts-Etage,
grosse hehe Räume, zum 1. April preis-
werth zu vermiethen 2844

Leipzigerstrasse 5.

1896.

T Saalkreis.

Tüchtiger Oberſchweizer, welcher
einen Viehbeſtand von ca. 70 Stück zu über
nehmen hat, bei hohem Gehalt geſucht.
Offerten mit Zeugnißabſchriften befördert
die Exped. dieſer Zeitung unter Z. 2813.

Offene Stellen
für 1 verheir. u. I ledig. Hofmftr.,
1 Aufſeher, 2 led. Schweizer ſofort u.
1 Oberſchweizer z. 50 Stück Kühen
1. April bei [2728Binneweiss, gr. Märkerſtr. 9.

S Stellen ſuchen: S
W verh. Jnſpektoren, 6 led. Jn-
ſpektoren u. 10 Landwirthſchafterinnen
von 17, 18, 19, 20, 24, 25, 36 u. 60 Jahren
mit ſehr guten Zeugniſſeu durch das
Central Bureau, Kl. Ulrichſtr. 6.
X Geſucht wird per 1. April für ein

großes Rittergut in Thüringen ein ält.x

Verwalter,
x

welcher ſchon in Rübenwirthſchaften
thätig geweſen iſt. Anmeldungen u.
Vorſtellungen Stadtgut Halle a. S.,

X Böllberger Weg 93. [2738

Verwalter-Geſuch.
Auf dem Rittergute Wengelsdorf

b. Corbetha wird zum 1. April d. Js.
ein nicht zu junger

zweiter Verwalter
geſucht. Perſönliche Vorſtellung nebſt
Vorlegung von Original- Zeugniſſen er

wünſcht. [2872Oekonomierath Zehe.

Auf einem mittleren Rittergute bei
Leipzig mit Rübenbau wird zum
1. April ein junger thätiger Landwirth als

Verwalter oder
Volontär- Verwalter
unter direkter Leitung des Prinzipals ge-
ſucht. Gefl. Off. u. A. R. C. D. 20
haupt poſtlagernd Leipzig erbeten.

e

VolontärGeſuch.

Für RübenWirthſchaft Weſtpreußens
Volontär aus guter Familie gegen
900 Mk. Penſion geſucht. [2869

Dom. Kleinhof b. Prauſt.

Volontärſtelle-Geſuch.

Ein an Thätigkeit gewöhnter junger
Landwirth, im Beſitz des einjähr. Zeug
niſſes, ſucht eine
mit beſcheidener Penſionszahlung.
Anerbietungen erb. u. Z. 2816 an die

efl. 2

Strebſamer Landwirth,
23 Jahre alt, militärfrei, ſucht, geſtützt
auf gute Zeugniſſe, zum 1. April (2671

Stellung als Verwalter.
War bereits auf größ. Gütern thät. u.

v. Jug. auf Landw. Gefl. Off. bittet man
unter M. D. 100 poſtlag. Oßmann-
ſtedt (Weimar) niederzulegen.

Für eine Keſſelſchmiede Norddeutſchlands,
welche 200 Mann beſchäftigt und mit beſten
Einrichtungen verſehen iſt, wird ein tüchtiger

Keſſelſchmiede Meiſter

geſucht. Nur ſolche Perſonen werden
berückſichtigt, welche bereits ähnliche Stell
ungen bekleidet haben und ſich beſtens aus
weiſen können. Bewerbungen mit Zeug-
nißabſchriften, Angabe des Lebenslaufes
und der Gehaltsanſprüche ſind einzureichen
unter T. 2828 i. d. Exp. d. Ztg.

Auf ein Rittergut bei Hettſtedt wird
zum 1. April ein unverheirath., tüchtiger

Gärtner
für dauernde Stellung geſucht. Offerten
mit Zeugniſſen, Gehaltsanſprüchen an die
Expedition dieſer Zeitung unter Chiffre
Z. 2719 erbeten. [2719
Einen verheiratheten [2796

Gärtner
der auch Hofgeſchäfte übernimmt, ſucht das

Kammergut Kloſter Naundorf bei
Allſtedt.

Ein ordentlicher

Kutſcher,
der an Thätigkeit gewöhnt iſt, und auch
Feldarbeiten zuweilen mit machen muß,
wird ſofort auf einem Rittergute geſucht.
Offerten unter Z. 2747 an die Exped.
d. Zeitung.

(2747

Einen zuverläſſigen [2743
Kuhfütterer

zum 1. April ſucht
Rittergut Tauhardt

bei Bibra.

Tüchtige, ſelbſtſtänd., in ff. Küche
perf. Landwirthſchafterin, Stützen, Koch
mamſells, Köchin, Stubenmädchen,
cher für Küche u. Hausarbeit weiſt
nach Pauline Fleckinger,
2882] Ranniſcheſtraße 5.

Suche zum 1. April eine in Küche
und Milchwirthſchaft erfahrene jüngere

Kamſell.
O. Böttcher in Zabenſtedt b. Gerbſtedt.

Junges Mädchen ſucht Stellung als

Mamſell.
Gefl. Offerten unter Z. 2776 i. d. Exp.
d. Ztg. niederzulegen. [2776

Ein Fräulein aus guter Familie, Ende
20 J., welche längere Jahre auf Gütern
als Wirthſchafterin geweſen iſt, ſucht zum
1. Mai oder ſpäter Stellung zur

ſehſſtärdigen Führung
eines gut ſituirten Haushaltes. Gefl. Off.
b. unter Z. 2876 an die Expedition
d. Hall. Zeitung zu ſenden. [2876

ſuche für meine Tochter welche

Luſt hat, die [2799Landwirthſchaft zu erlernen,

paſſende Stelle ohne Vergütung, ſelbige
iſt groß und ſtark. Zu erfragen

F. Heinrichs,
Zuckerfabrik Brachſtedt bei Niemberg

Auf e. Pfarre in d. Nähe von Braun-
ſchweig ſind. 1--2 jg. Mädch. z. Erlerng.
der Hauswirthſch. frdl. Aufn. Koſtg.
400 Off. unt. Z. 222 in der Exped.
d. Ztg. niederzul. [2848

Zum 1. April oder 1. Mai er. ſuche
ich für meinen Haushalt mit Landwirth
ſchaft ein junges

Mädchen als Stütze,
ohne gegenſeitige Vergütung. Familien-
anſchluß. Bedingung bewandert in weib
lichen Handarbeiten und im Schneidern.

Neudorf, Harz.
2874] Frau Oberförſter Bähr.

Ein im Kochen und Hausarbeit er-
fahrenes junges Mädchen ſucht zum
1. April Stellung. Zu erfragen Thurm-
ſtraße 2, part. [2853

Landwirthſchafterin., 150 bis
500 Mk. Gehalt, Kochmamſell f.
Saiſon geſucht d. Frau Anna
Fleckinger kl. Ulrich r. S, p.

Enmpfehle Jüng. Landwirthſchafterin.,
Köchinnen, Hausmädchen und ältere

r äh Frau M. Wantzlöben,6 rig I.Led. Kutſcher, zugl. iener, ged.
Expedition d. Ztg. Kavalleriſten, mit guten Zeugn. ſ. Stell.

Für ältere, an leichter Epilepſie leidende,
ſonſt aber geiſtig Dame, wird zum
1. Mai d. J. f. Merſeburg eine zuverl.

ältere Perſon
geſucht (am liebſten gew. Diakoniſſin), die
d. kl. Haushalt, außer Kochen, allein zu
führen hat. Meldungen m. Gehaltsanſpr.
zu richten an Fr. V. Buggenhagen,
Merſeburg, Dompl. 4 [2875

für den

Beilage zur „Halleſchen Zeitung.“

Amkliche Hrkaunkmachungen
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Seſann ſache
Die Ausnutzung einer in der Nähe der Deſſauerſtraße belegenen

Kiesgrubeiſt zum l. Apti d. Js. zu vergeben. Angebote auf Grund der im Frrrua des

Univerſitäits-Kuratoriums, Univerſitäts Verwaltungsgebäude Zimmer 3 zur Einſicht
augllegenven Bedingungen ſind ebendahin bis zum 15. März d. J. abzugeben.

Halle a. S., den 29. Februar 1896.Der Kurator der Univerſität.

Schrader. [2885Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha.
Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821,

Nachdem der bisherige Vertreter obiger Anſtalt,
Werſeburg verſtorben, ſind an deſſen Stelle die Herren Albert Lobenſtein und
Oscar Steckner in Firma: C. A. Steckner zum Agenten für Merſeburg und
Umgegend ernannt worden, was wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen.

Halle a. S., im März 1896.
Generalagentur der Feuerſicherungsbank f. D. zu Gotha

Luedicke.
Bezugnehmend auf vorſtehe de Bekangtmachung, halt ich mich den im hieſigen

Agenturbezirk vohnenden Theilnehmern der Feuerverſicherungsbank r Deutſch-
land zu Gotha zur Vermittelung ihrer Verſicherungsangelegenheiten hierdurch em
pfohlen und !ade zu weiterer Betheiligung an dieſer auf Gegenſeitigkeit beruhenden
Anſtalt ein, indem ich mich zugleich zu jeder wünſchenswerthen Auskunft über

dieſelbe bereit erfſäre. [2852Merſeburg, im März 1896.
Albert Lobenstein u. Oscar Steckner.

in Firma C. A. Steckner.

Schneider Akademie f. Damenbekleidung.
Techniſche Fachſchule. 51 Geiſtſtr. 51. Zuſchneideſchule.

Methode der großen Beriiner Schneider-Akademie. Syſtem Kuhn. Theoretiſcher
und praftiſcher Unterricht mit und ohne Apparat. Figürliches Zeichnen, Buchführung t
in Sprachen. Ausbildun von Direktricen, Confectionären, Zuſchneidern
Jeden 1. und 15. beginnt ein neuer Kurſus. Proſpekt frei. Honorar mäßig.

Vorſteherin m. Meissner, gepr. nach Syſtem Kuhn.

Herechtigte landw. Schule Marienberg zu Helmſtedt.
(Herzogthum Braunſchweig.Beginn des Sommerſemeſters 14 April. gen J 300 Sch., trotzdem

kleine Klaſſen, da die oberen getheilt ſind. Verſ. Oſtern u. Mich. A. Landwirthſchafts
ſchule Kl. VI-- eine fremde Sprache Reifezeugniß: Berechtigung z. einj. Mili-tärdienſt fo alle Berechtigungen der Realſchule. B. Landwirtſchaftliche Fach-
ſchule (Kl. 3--1) mit je hakbfährigem Kurſus Näh. Ausk. d. Direktor Pr. Kremp.

in blauer farbe trägt

Das Fleiſch-Pepton
der Compagnie Liebig

iſt wegen ſeiner außerordentlich leichten Verdaulichkeit und
ſeines hohen Nährwerthes ein vorzügliches Nahrungs- und
Kräftigungsmittel für Schwache, Blutarme und Kranke

namentlich auch für Magenleidende.
Hergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode

unter ſteter Kontrolle der Herren [1568
Prof. Dr. M. v, Pettenkofer u. Prof. Dr. Carl v. Voit, München.

Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm

wenn Jeder lopf den e

sBisernes Raumaterial jeder Art,
18 jährige Specrialität.

Schnelle ſachgemäße Liefernng.

wen Anfertigung e [2851ſämmtlicher Arten Ban-Eiſenkonſtruktionen,
Vortheilhafte Preisnotirnng frei jeder Bahnſtation.

Gngst Scheller, Halle a. S., Wuchererſtraße 8081.

Große Läger.

Sehr gute
Oſtpreußiſche Mferde

S ſtelle preiswerth zum Verkauf. (2862rn Pr. Awickert.nahe am Bahnhof

Herr Carl Rindfleiſch in hi

Holz Auckion.
Donnerstag, den 12. März er.

von Vormittags 10 Uhr ab
ſollen aus den Holzſchlägen des Forſt
reviers Grung, im rothen Hauſe bei
Grunaga folgend verzeichnete Brennhölzer
öffentlich meiſtbietend verkauft werden

28 Rm. kiefern Scheitholz,

67 Knüppel,birken und erlen Scheit-
und Knüppelholz,
pappeln Scheitholz,
kiefern Reiſig,
melirt
Dornen,7 Haufen kirferne

I. und II. Klaſſe.
Nach Beendigigung des Verkaufs werden

Jahn angenommen. [2858
Schloß Hohenprießnitz,

den 26. Februar 1896.
Das Rentamt.

K. HIiIIiger.
Jagdverpachtung.

Die Jagduntzung auf einer Geſammt-
fläche von circa 433 Hektaren in der
hieſigen Feldmark und dem nördlich der
Elſter und des Mühlgrabens belegenen
Theile der Aue anderweit
auf die Zeit vom 1. Mai d. J. ab bisEnde April 1902 meiſtbietend verpachtet

werden. [2845Wir haben hierzu
auf Montag, den 16. März d. Js.,

Vormittags 11 Uhr
in unſerem Büreau auf dem Rathhauſe

ier Termin anberaumt und laden zu dem
ſelben Pachtluſtige hierdurch ein.

chkeuditz, den 20. Febr uar 1896.

Der Dr. i
W GroßeMaſchinenverſteigerung

Sonnabend, den 7. März, Vorm.
10 Uhr, werden im Gehöft der
Kopf. Vuchs &Rauseh, Halle a. SMartinſtr. 17 (Nähe oberer L eipzigerſtr.,

4 Min. vom Bahnhof) folgende land-
wirthſchaftl. Maſchinen gegen Ereditge-
währung öffentri ch meiſtbietend verſteiger,
werden 10 Cultur-Pflüge, 7 Drillmaſch.
5 Hebelhackmaſch., 8Schrotmühlen, 9 Dreſch
maſch., 11 Häckſelmaſch., 1 Oelkuchen-
brecher, 1 Kartoffelgrabemaſch., 1 Rüben-
ſchneider, 1 Rollwagen, 1 Mähemaſch.,
1 ca. 1000 m lg. Hanfſeil auf Rolle.
Abfuhr gekaufter Maſchinen geſchieht
franko Bahnhof Halle.

Bnsgel, Gerichtsvollzieher.

Stanugen

e? Inv z v

Sehutamarka,
h

ar Ida

zeller
Magen-

Tropfen,
vortrefflich wirkend bei Krankheiten
des Magens, ſind ein
S Unentbehrliches

altbekanntes
Haus u. Volksmittel

bei per e Schwäche des
Magens, übelriechendem Athem,Blähung, ſanrem Kolik,
Sodbrennen, übermäßiger Schleim-
production, Gelbſucht, Ekel und
Erbrechen, Magenkrampf, Hart-
leibigkeit oder Verſtopfung.
S Auch bei Kopfſchmerz, falls er
vom Magen herrührt, Ueberladen
des Magens mit Speiſen und Ge-
tränken, Würmer-, Leber- undHamorthoidalleiden als heilträftiges

ittel erprobt.
Bei genannten Krankheiten haben

ich die Mariazeller Magen-
ropfen e vielen Jahren auf

das Beſte bewährt, was Hunderte
von Zeugniſſen beſtätigen. Preis
à de ſammt Gebrauchsanweiſung
80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40.
Central Verſand durch Apotheker
Carl Brady, Kremſier (Mähren).

Man bittet die Schutzmarke
und Unterſchrift zu beachten.
o Die Mariazeller MagenTropfen ſind e t zu haben in
Halle: in den Apotheken: Kronen
Apotheke, am Ranniſchen Platz
Querfurt in d Apotheke;
Schkenditz: Apoth. L

Schkölen: Apoth. H. Wicke.

S W 7

unveränderliches Tragen. Dieſe

angenehmen, vollen Griff und iſt
dein Seidenmarkt zu betrachten.

latten und feinkörnigen Geweben,

beigegeben.

weiße und farbige Seide-

nicht theurer wie andere Seide, hat prachtvollen tiefen Schein,

ſteinen und großen Damaſtmuſtern.

Jedem Kleide wird ein ſchriftlich vollzogener 4

d

zweijähriger Garantieſchein

Man notire ſich
beim Leſen dieſer Anzeige die Adreſſe des Seidenhauſes Aug. Polich
in Leipzig als die beſte Bezugsquelle für ſolide ſchwagff

P olicn's eddelschwarze
Garantie-Seicdie

nach neuem Verfahren gefärbt, bietet die beſte Bürgſchaft für gutes
edelſchwar e Garantie-Seide iſt

zweifellos als das Solideſte auf
Es giebt dieſelbe nicht nur in

ſondern auch in den prachtvollſten

647

Ein wahrer
für alle Mütter, und die letzte Zuflucht, wenn
alle Nähr- Mittel probirt ſind, iſt und bleibtS Larl Koch's durch 14jährige beiſpielloſe

We Erfolge bewährter
Nährarvicbacike.

Je o W und Düten à 10, 20, 30 und

Was ſich bewährt,
das halte feſt.

Segen

ar Koch s Rährzwiebad Fabrik

Enge Wilh., Blumenthalſtr.

Einecke, Paul, Streiberſtr. 31.
Erhbe, Robert, Dorotheenſtr. 13.
Güstel, C., Steinſtr. 25.
Gaede, B., Meckelſtr. 19.
Gantz, Aug. Liebenauerſtr. 19.
Glass, Otto, Oleariusſtr. 11.
Glaeser, F. W., Gr. Klausſtr. 18.eimboldt Comp. Leipziger-

ſtraße 104.
Heinze, Richard, Mansgsfelderſtr. 8.
Hohenzoiülern. Apotheke, Merſeburgerſtr.

Haedicke, Carl, Reilſtr. 134.
Heller, Oscar, Steinweg 15.
Jentzsch., Exrast, Leipzigerſtr. 29.Jung, Chr., Frieſenſtr. Z.
Fahiberg, Otto, Steinweg 45.
Fuhlss, Schilſerſtr. 39.
r gheisgn Gebr., am bot. Garten.
Koehn, A., Dachritzſtraße l.
Kooh, E., Hohenzolternſtr. 4.
Knoche, oscar, Leipzigerſtr. 59.
Kopseh, Franxz, Mühlweg 29.
Krütgen, Carl, Königſtr. 24.
Leonharät, R., Reilſtraße 6.
Laerm, Friedr. Friedrichsplatz 6.

Herrenſtraſßze 1 und bei:
Müher, Carl, Magdeburgerſtr. 59.
Mohren-Apotheke, Reilſtr. 134.
Neumarkt-Droguerie, Albrechtſtraße.
Noak Lorenz, Steinſtr. 76.
Oswald, G., Geiſtſtr. 34.
Phönix-Droguerie, E. Walter, Geiſtſtr. 67.
OQuaritsoh, H. A., Leipzigerſtr. 53.
Reichardt, A., jun., in GiebichenſteinReichardt, Wiiß., Forſterſtr. 44.
Sachse, R., Friedrichs-Platz.
Sehuſze, Max, Merſeburgerſtr. 50.

Sioli, Felix, in Giebichenſtein.
Thümler, Max Friedrich, Droguerie.
Vber., Georg, Schlüters Nachf. Stein

ſtraſ'e.
Uhlig, b.ax, Geiſtſtr. 32.
Walther, Ernst Nachf., Moritzzwinger 1

und Steinweg 26.
Weise, Otto, Schiderſtr. 50.

Walker, Ernst, Anhalterſtr. 6Walther E., Wuchererſtr. 75.
Venke, Albert, Lindenſtr. 57.
Weber, F. A., neben Walhalla.

Zinke, Franz, Kaiser Droguerie, Wucherer
ſtraße.

[2860

Gute Sonnen u. Regen-
ſchirme, das haltb. der
Se chirmJnduſtrie, in jeder
Preisl. Reparaturen j. Art
a. Ueberzieh. u. ſ. w. Schirmf.
Fritz Behrens, Halle a. S.
Gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunh.

Molkerei Belgern
Verkaufsſtelle: Albrechtſtr. 14, I.Leplel. n en
Futterrübensamen,

Mittelſtraße 4.

rothe und gelbe Flaſchen 95 er Ernte, gute,
trockene, keimfähige Waare gi bt ab das
Rittergut Gr. Kayna bei Frankleben.
Preis bei Entnahme von über 100 Pfd.
12 Mk. unter 100 Pfd. 15 Mk. 2746
F Halle s S. t S Brüder-Strasse.

e Annoneen- Annahme
J kür alle Zeitungen und Fachreitschriften

5

Fernſprecher 1 151.

HausVerkauf.
Mein am Kirchthor belegenes,

herrſchaftliches, ſehr gut gebautes
Wohnhaus mit Hof und Hintergarten
will ich vrrkanfen. Preis 32,000 Mt.
Offerten unter A. K. 2446 bef.
Rudolf Mosse, Halle. [2884

50,000 Mark
auf gute Hypotſel, auch hinter Land

ſchaft event. s 50 fachen Grundſtück-
Reinertrag, 1. April au
Offerten unter A. b.Rudolf Mosse, Halle. 2236h

Für meinen Sohn, 18 Jahr, Real
ſchule bis Sekunda und landw. Schule
beſucht, auch praktiſch thätig geweſen,
ſuche 1. April od. ſpäter Stellun
als Lehrling in Landwirthſchaft
mit Rübenbau. Off. mit Bedingungen
unt. G. H. 2508 bef. Rudolf
Mosse, Halle. [2889

r

M. Geyer,
Geiſtſtraße 30. 2835

Chemiſche Wäſcherei,
Garcinen-Wäsohe auf Neu,

Auction.
Freitag, den 6. März d. Js., Vorm.

9 Uhr, verſteigere ich im Gemeinde
Gaſthof zu Lochau eine von mir dort
eingeſtellte

hochtragende Kuh
n Gerichte ineher in Halle.

Bei der Unterzeichneten
ſteht eine

tragende Stnute
zum Verkauf. (2890

Halle a. S., den 3. März 1896.
Halleſche Straßenbahn.

Gade.
120 Stück halbengliſche

JährlingsHammel,

40 Stück
Märzſchafehat r

Rittergut Burgheßler bei Köſen a. S.

Einen ſprungfähigen Holländer

Zuchthullen
18 Monate alt, ſucht und bittet um Offerte
mit Gewichtsangade. [2868
Weiße nfels a. S. G. A. Singer

Ca. 1000 ECtr.

Sommerſtroh
hat billigſt M. Knauer, Gröbels

5 Mark e den FrauenVerein der
Guſtav AdolfStiftung von Hg. ſind der
Collekte des letzten Sonntags mit herz
lichem Dank entnommen. Gott ſegne
Geber und Gabe. D. Förster,

Rotationsdruck und Verlag von Otto Tyi ſele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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